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2 99eitung für Stadt u dreis Merſeburgr 4 S 9e r S(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger. e Herausgeber Ludwig Baltz.)
J v hzit Amtlichen Anzeigen der Merſebhurger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 16. Donnerstag, den 19. Januar 1922. 162. Jahrgang

e h m h en eTageschronik Ausſchluss der Oeffentlickeit. Das vorläufige Teilmoratorium.
d z rer S 4 r S Unter dieſer Ueberſchrift beſpricht Dr. HelfferiDr. eng Dy f Auswär Aus i ch inPolemik Dr. Rathenau Dr. Heifferich im Auswärtigen Aus Die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes. der Deutſchen Tageszeitung“ (Nr. 24 vom 14. Januar)

ſchuß Heute vormittag trat der Auswärtige Ausſchuß des die Entſcheidung der Reparationskommiſſion, die amVor dem Abſchluſſe des Steuerkomproniſſes zur Vermögens Reichstages mit einiger Verſpätung zu der von uns an 18. d. M. der deutſchen Delegation mitgeteilt wurde. Es
konfiskatisn. Zgekündigten Sitzung zuſammen. Als erſter Redner berichtete handelte ſich in Cannes um „Zugeſtändniſſe“ und für ſie

D uder Generalſtreik der ECiſenbahner Dr. Rath enau über ſeine Tätigkeit als Reichskommiſſar geſtellte Bedingungen, die ernſte Beſorgniſſe erwelen mußten
rohender Generaiſtre: S bei den Verhandlungen in London und Paris. Er ging bei jedem, der nicht bewußt einen neuen Schlag gegen die

Poinegre geht nach London. ausführlich auf die Verhandlungen von Cannes ein. Nach deutſche Wirtſchaft und die deutſche Selbſtändigkeit in einen
Amerika geht nach Genua dem Bericht Dr. Rathenaus ergriff der Reichskanzler Dr. Erfolg umprägen will. „Aber,“ ſo fährt Dr. Helfferich
henen g. e Wirth das Wort. Er ſetzte ſich über die von Dr. Rathenau s die Gleichgültigkeit und Teilnahmloſigkeit in den Lebens
Die Berliner Kommuniſten rühren ſich. S e Mei ten Nngehte r Knn daronr Je ne mee wie r hen u pr d r DeMißtrauensvotum für Take Joneseu. gerie n Ar in Schutz. r t a nütigungen der letzten Jahre und dank der Politik derz dann r Gngſenn Szedehnte Ausſprache ſtatt, die bis in die ſpäten Nach-Narkoſe unſerer Regierung in einem Maße angewachfen,
Parkeineugründung in England. mittagsſtunden andauerte. Zunächſt ergriff namens des Zen-Dodaß ſelbſt die verfaſſungsmäßige Vertretung des deutſchen
gtalieniſch franzöſtſches Sonderbündnis? tr.ims der Abg. Dr. Spahn das Wort. Als VertreterſſVolkes, bis in die Reihen der Deutſchen Volkspartei hinein,
t h Deutſchnationalen ſprach Dr. H el f f er i ch, der in länge-S ren Ausführungen ſcharfe Kritik an der Finanza nd WirtZzierung über den Stand der Dinge, über ihre Stellung-

Sſchaſtspolitik des Kabinetts Wirth übte und ſeinem Mißfallen nahme zu den Zugeſtändniſſen und Bedingungen, der En-
darüber Ausdruck gab, wie die Regierung in Cannes dietenteregierungen und über die der deutſchen Delegativn
deutſchen Fragen behandeln ließ. An den Beratungen nahme

A. 445GHeyeralſtreik der Eiſenbahner?
Am Dienstage hat in Verlin eine Verſammlung des ch der Abg Sti ß en gmitgegebenen Weiſungen unterrichten zu laſſen.“ Die Deutſch

deutſchen Eiſenbahnerverbandes gegen nur wenige Stimmen gen r g. Stinnes teil. nationale Volkspartei habe durch die im Steuerausſchuß
u g t Während der Beratungen im Ausſchuß hielt ſich im erhobenen Forderungen ausdrücklich bekundet, daß ſie wenig-eine R eſo u tion auge nommen in der zum Ausdrucke Reichstagsgebäude auch der franzöſiſche ſozialiſtiſche Abgeord ſtens von dieſer Gleichgültigkeit in dieſen nationalen Lebens

gebracht. wird, daß die gegenwärtigen Verhandlungen mitgnete Renaudel auf, der verſchiedene Unterredungen mit und Ehrenfragen noch nicht befallen iſt.

Sein Bedürfnis empfand, ſich von der verantwortlichen Re

der Regierung nicht das ergeben würden, was im Intereſſe r g d u e an den F des S d R de tſchen Poit Aufder Beamten und der Arbeiter nötig ſei. Die Verſammeltenſgbemerkt, daß er ſehr lange und eingehend em Führer erlegung eines neuen tats dem deutſchen Volke im
Regde r dem St n nte ar 2 ſa teieger Unabhängigen, Dr. Breitſcheid, ſprach. S Augenblick erſpart. Aber der von der Reaprationskommiſſion
ter e h e e t Am nachmittag nahm zuerſt der Abgeordnete Stinnes gewährte vorläufige Zahlungsaufſchub iſt, wie Dr. Helfferich
der Eiſenbuhner die Antwort auf das letzte Lohnabteame a Vort, dem in ausführlicher Rede Dr. Rathenaun antet etter verlegt. keine Beſſerung für uns. Wir ſollen alle
ſein könne. Hrtsverwaltung und Hauptvorſtand werden auf wortete. Auch Reichskanzter Dr. Wirth war am Nach o Tage 31 Millionen Goldmark zahlen, 93 Millionen im
heſordert, aſofort alle diesbezüglichen Schritte zu unter mittag wieder anweſend. Er ſprach jedoch nicht und verließ e et 2 e en art im der 23 Wer
nehmen die Sitzung nach Anhörung der Ausführungen des Abg Fſchreitet die deutſche Zahlungsfähtgkeit gewaltig; und „wir

e dere l ung Honrtellt man An a 6. Dr. Breitſcheid (Unabh.). Ferner ſprachen noch die Abg. aben damit zu rechnen, daß ſchon für die zwei nächſten
Laut „Börſenzeitung“ beurteilt man in amtlichen Kreiſen G othein und Dr. Heim und asermals Dr. Helffer ich Zahlungstermine mehr von uns verlangt wird, als die

die Lage ſehr ruhig. An eine akute Gefahr glaubt man Den Schluß bildeten weitere Ausführungen von Dr. Regierung erklärt hat, leiſten zu können“. Dazu aber be
dort nicht. (Das hat man bekanntlich ſchon öfter erlebt. Rath enau. Die Verhandlungen werden bei Gelegen t die wer derer eerüber d nen der nen
Boge Strauß ſollte das Wappenbi Meichsregierung heit der Erörterung über die bevorſtehende Konferenz en wir da ſener en nan er Strauß ſollte das Wappenbild der Reichäregierung h Genug im Auswärtigen Ausſchuß demnächſt weiter ltimatums im Nügftand bleiben, innerhalb einer 14tägiger

ſein Friſt von uns einzufordern, alſo etwa in der zweitenfortgeſetzt werden. Auch die Nachmittagsſitzung wurde für e u h iDvertragulich erklärt. Februarhälfte nahezu 500 Millionen Goldmark. Damit „be-
z hält die Entente die Hand an unſerer Gurgel“.Amerika nach Genna. Vor einem Stenerkompromiß? weiter aber beſpricht Dr. Helfferich das in den Bedins

Nach dem „Nenyorker Herald“ wird der amerikaniſche Bot- Die ſozialdemokratiſche Reichstasfrakttonſeungen der Reparatkonskommiſſton von Deutſchland gefor
ſchafter Harvey als Veobachter an der Wirtſchafts befaßte ſich geſtern nachmittag mit der Steuerfrage. Der derte Programm, ſie hat zu anterbreiten., z
konferenz von Genug teilnehmen. Frankreich hofft, daß Fraktionsvorſizende Hermann Müller erklärte in einem 1. einen „Neform- und Garantieplan“, betreffend das

3 z t hege Buddie Vereinigten Staaten an der Konferenz von Genug nur deutſche Budget,Referat, daß die in den Regierungsvorlagen vorgeſehenen
unter der Bedingung teilnehmen, daß zuvor in unzwei-Beſitzſteuern unzureichend ſeien. Ueber die Aus einen Reform und Garantteplan“, betreffend den deut
deutiger Weiſe die der Sorwjetregierung zu ſtellenden Be ſichten für ein Kompromiß, das die Sozialdemokratie voll ſchen Papiergeldumlauf,
dingungen feſtgelegt und von dieſer angenommen werden. Jbefriedigte, äußerte ſich Müller ſkeptiſch, wies jedoch auch 3. ein vollſtändiges Progra ne für die Barzahlungen und
Der Botſchafter Harvey erklärte, er glaube, Amerika werdeſgauf die groß e Gefahr hin, daß das Kabinett Wirth Sachliefernngen des Jahres 1922.
an der Konferenz von Genua teilnehmen jedoch unter über die Steuerreform ſtürzen könnte, was eine ver Die deutſche Unterſchrift unter das Ultimatum ſoll ſonach
der Veringung, vaß die Frage ver alliierten Schulden nicht hängnisvolle Verſchlechterung unſerer inneren und äußerenenutzt werden, um „weit über die Bedingungen des Ver
erörtert werde. Lage bedeuten würde. Jn der Debatte wurden die ver-Fisiller Friedens gegeben ſind, in die deutſche Souveränität

S ſchiedenen Möglichkeiten des Gedankens der E r f a ſ ſ un g dergund in die inneren deutſchen F i nan z ver ältni ſ J C
Sachwerte und auch die Frage der Billigung einerg insnare ſen Dr. Helfferich erinnert hier an. das, was

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat die Einladung der italie- I 3wangsanleihe eingehend erörtert. Die Beratungen m a am Tage vor der e kg
niſchen Regierung zur Wirtſchafts- Konferenz in Genug an ſollen heute vormittag fortgeſetzt werden. an a n ſoll

re D e 44 J 2 4 4 S n, be t twi en, Je nehr 4 zahltgenommen. Die Schweiz wird zwei Delegierte entſenden Jhren geliebten Wirth werden die Sozialdemokraten unter Latſg eneſuhrt (heute ſagt man erfullt eſto tiefer foli

Jallen Umſtänden zu halten ſuchen. Wie das Giftgericht aus S. e e h tetSinken des franzöſiſchen Kredits in Amerika. ſt d t Zu halten ſuchen Siftg Ses ſich in Schuld verſtricken Es ſoll jedes Jahr winſeln
t ß Fſieht, das im ſchwarzen Keſſel auf dem roten Feuer gemind betteln, entſchuldigen und verſprechen, und die anderen
Eine Meldung des Newyork Expreß“ weiſt auf das begkocht wird, erhellt aus folgender Meldung: vollen je nach ihrer Jntereſſenkonſtellation barmherzige

wer War e Kredits auf dem gnerira Wie der „B. L.-A.“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, Zichnöde, drohend oder vernichtend auftreten und das Recht
viſchen Markte hin und bezeichnet es als eine allgemeineshefaßten ſich die Mehrheitsſozialdemokraten in ihrer Frak u jeder Repreſſalie und Folter haben.“ Einmal in ſeinem
Anſicht, daß Poineare recht bald den amerikaniſchen Drucke Zeben hat alſo Nathenau, „dieſer große Erfüllungsprophet,g

gegen ſeine abenteuerliche Politik, für die ſchließlich ja doch
ſtionsſitzung am Mittwoch mit den Vorſchlägen, die auf eine o

Sini gung in den Steuerfragen zwiſchen Zentrum ichtig prophezeit. Er hat einige Wochen ſpäter als Wieder-
nue die Gläubiger Frankreichs zahlen müßten, zu ſpüren und Mehrheitsſozialdemokratie hinzielen. Es handelt ſich um aufbauminiſter des Kabinetts Wirth ſeine beſſere Erkenntnis
bekomme. einen Kompromißvorſchlag, der ſich zunächſt auf den Para-abgeſchworen. Ein rächendes Schickſal nſete r ver

9 raphen 38 des Vermögensſteuergeſetzes ſtützt. Jn dieſemzurteilt, ſelbſt derjenige zu ſein, der nun „winſeln und betteln,Botſchafter Herrick will zurücktreten? Paragraphen iſt vom Reichsnotopfer die Rede. Es wird entſchuldigen und verſprechen“ muß. Das deutſche Volk aber
Der ausgeſprochene franzoſen freundliche Botſchafter der darin mit zezn Prozent des abgabepflichtigen Vermögeus, ſt es, dem gegenüber die Unterzeichnung des Unerfüllbaren
Vereinigten Staaten in Paris, Myron T. Herr ick, wird mindeſtens aber zu einem Drittel der Abgabe erhoben Koen Feinden „das Recht zu jeder Repreſſalie und jeder
der „Chieago Tribune“ zufolge in abſehbarer Zeit von Bei abgabepflichtigen Vermögen, die 1027090 Mark und Folter“ in die Hand gedrückt hat.“
ſeinen Poſten zurücktreten, um als Kandidat der Repu darüber betragen, erhöht ſich der zu erhebende Betrag bie Und Dr. Helfferich ſchließt ſeine Ausführungen mit fol
blikaner des Staates Ohio in den amerikaniſchen Senat ein Nrnf vierzig Prozent. Dieſer Prozentſatz ſoll nach dem Kom enden Sätzen: „Jch bin mir der vollen Schwere der Lage
zutreten. Wie das Blatt berichtet, wird von maßgebendſter promißvorſchlag bedeutend erhöht werden. Es erſcheint frag-oewußt. die Zurch den Beſchluß der Reparationskommiſſion
Seite auf Herrick gegenwärtig ſtarker Druck ausgeübt, die lich, ob ſich die Mehrheitsſozialdemokratie mit dieſer Ver-Neſchehen iſt; aber gerade deshalb begrüße ich es, daß dieſe
Senatskandidatur anzunehmen, da ſich immer mehr heraus nögensſteuer zufrieden geben oder ob ſie hier noch einen Entſcheidung wenigſtens den einen Vorteil hat, der Dunkel-
geſtellt hat, daß es im Senat, namentlich in deſſen Aus weiteren Engriff in die Vermögen verlangt. Der Kom-Fkammerpolitik der Regierung WirthRathenau ein Ende zu
u für auswärtige Angelegenheiten, an Perſönlichkeiten oromißvorſchlag ſieht zum zweiten eine Anleihe vor und machen. Die Regierung und die Parteien, die jede Frage
fehlt, die intime Kenntnis der Fragen der europäiſchen zwar eine Zwangsanleihe, jedoch braucht man zur Feſt- nach ihrer Stellungnahme zu den ſchwebenden Problemen
Politik beſtzen. Jn dieſer Hinſicht würden die Regierungs ſetzung der Sätze zunächſt die Veranlagung zur Vermögens als unangebrachte und ſträfliche Neugier gerne abgetan
kreiſe wie die politiſche und parlamentariſche Welt Amerikacfſſteuer, die noch nicht vorliegt, ſodaß hier lediglich ein Ge- hätten. werden nicht umhin rkönnen, den von der Reparations-
den Eintritt Herricks als einen genauen Kenner der euro ſetz beſchloſſen werden könnte, das erſt in Kraft treten kommiſſion unter Decung des Oberſten Rates verlangte
pätſchen, namentlich der franzöſiſchen Politik, in den Senat kann, wenn die Veranlagung zur Vermögensſteuer fertig-AReform- und Garantieplan und Reparationsprogramm vor
als außerordentlichen Gewinn begrüßen. geſtellt iſt. Der dritte Punkt ſieht hohe Zuſchläge zur einer Unterbreitung an die Reparationskommiſſ. ion vor

(Man will augenſcheinlich den fadenſcheinig werdenden Vermögensſteuer vor. (Freue dich, deutſcher Michelh) den verfafungsmäßig zuſtändigen Organen zur Diskuſſion

kranzöſiſche Einfluß im amerikaniſchen Senat aufbeſſern! zu ſtellen Du
t
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ierten Kontroltommifſion-
Wie verlautet, ſteht eine weitere ſtarke Verringerung der

interglliterten Kontrollkommiſſionen, insbeſondere der mi

Verringerung ver a

litäriſchen, unmittelbar bevor. Ein großer Teil der
Kontrolloffiziere iſt bereits am 1. Januar abberufen wor
den. Weitere Abberufungen ſollen für den 1. Februar
hevporſtehen.

Gegen das Auskiefernngsverlangen.
Die geſamte engliſche Preſſe, mit Ausnahme der „Times“

erklärt ſich gegen die Aus lieferung der deutſchen
Kriegsbeſchuldigten. Man erwartet nicht, daß der
Oberſte Rat dem Gutachten der Kommiſſion ſtattgeben wird.
„Für England war die Sache erledigt,“ ſchreibt „Daily
Chroniele“, da gegen die Leipziger Urteile kein offizieller
Widerſpruch erhoben wurde

Reichskanzler Wirth
vor dem Jndnftrie- und Handelstage-

Der Vrrſſtzende Geheimrat Franz von Mendelsfohn er-
öffnete geſtern Vormittag die Vollverſammlung des Jn
duſtrie- und Handelstages in Berlin, welcher in dem Ge-
bände der Handelshochſchuke ſtattfindet. Nach kurzer Be-
grüßung ertellte er ſofort dem Reichskanzler Dr. Wirth
das Wort. Der Reichskanzler führte u. a. aus, daß dem
ſchweren Jahre 1921 im Jahre 1922 anſcheinend eine Aera
der Verſtändigung folgen werde. Das maßgebende Kenn-
zeichen dafür ſei die Tatfache, daß man Deutſchland als
gleichberechtigten Kontrahenten (7) zu einer Konferenz ein
geladen habe und darin, daß man von der nur politiſchen
Behandlung der in Rede ſtehenden Fragen abgekommen
iſt (2) Dies entſpreche vielfach den Vorſchlägen der wirt-
ſchaftlichen Sachverſtändigen der ganzen Welt und zeige,
daß ſich eine Verſtändigung anbahne. Man müſſe es be-
grüßen, daß man Deutſchland zu einer ſolchen Konferenz
unter den jetzigen Umſtänden eingeladen habe. (Welche
untertänige Beſcheldenheit!)

Namens der preußiſchen Staatsregierung ſprach der preu-
ßiſche Handelsminiſter Sie ring. Beſonders bemerkenswert
aus ſeinen Ausführungen war die Feſtſtellung, daß die Er-
ſchließung neuer Abſatz gebiete notwendig ſei. Aus
dieſem Grunde ſeien Verhandlungen mit der Sowäjetre-
gierung angeknüpft worden.

Den zweiten Bericht erſtattete darauf Kommerzienrat Dr.
Mannaſſe-Stettin über die geſamte Wirtſchaftslage
Deutſchlands. Von beſonderer Bedeutungwar die Kritik,
die erfür Deutſchlands Handel und Jnduſtrie an den Denk-
ſchriften übte, die vor kurzem ein Ausſchuß der nationalen
Handelskammern der Vereinigten Staaten und ein Aus-
ſchuß des Bundes der britiſchen Induſtriellen über die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Zuſtände in Deutſchland und
die Möglichkeit der Zahlung der deutſchen Kriegslaſten und
die Form, in der ſie gezahl werden ſollen, veröffentlicht ha-
ben. Jn der Exörterung des mit lebhaften Beifall auf-
genommenen Vortrages wandte ſich Direktor Mommſen-
Berlin gegen die zu ſcharfe Zentraltſation der Reich s-
einkommenſteue r durch das Reich. Die Verſammlung
nahm ſodann einen vom Kommerzienrat Dr. Mannaſſe
vorgelegten Beſchlußentwurf an, der ſich mit der tro ſt
loſen Finanzlage des Reiches beſchäftigt und in dem
zum Schluß geſagt wird, daß,

„ſolange nicht die europäiſche Wirtſchaft um der Wirt-
ſchaft willen und mit wirtſchaftlichen Mitteln aufge-
richtet wird, und ſolange Deutſchland nicht als gleich-
berechtigter Staat ohne Zwang an der Löſung der
europäiſchen Frage mitorbeiten kann, die Geſundung
der Verhältniſſe nicht kommen werde“.
Die Vollverſammlung nahm ſchließlich noch einen An-

trag auf Abänderung der Satzungen des deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstages an. Jn den Hauptausſchuß des Jnduſtrie-
und Handelstages wurden neugewählt die Herren Geheimrat
Dr. Häuter-Höchſt, Mähl- Hamburg. Geheimrat Zuck-
ſchwerdit-Magdeburg, Gebler-Heidelberg, Geheimrat
Profeſſor Dr. Duisb erg-Leverkuſen und Kommerzien-
rat Reuſch Oberhauſen.

Geheimrat Quartz vom Verkehrsausſchuß wandte ſich
gegen die koloſſale Erhöhung der Eiſenbahn- und Poſttarife,

Freigabe der deutſchen Kohlenansſuhr.
Paris, 18. Januar. Die Wiederherſtellungskommiſſion

teilte den deutſchen Pertretern mit, daß es der deutſchen
Regierung geſtattet ſei, in den Monaten Februar, März
und April nach beliebigen Ländern Kohlen auszu-
führen, inſofern das Kohlenreparationsprogramm voll-
ſtändig durchgeführt werde.

Beibehaltung der dentſchen Währung
in Oberſchleſien.

Die Frage der Beibehaltung der deutſchen Währung in
dem an Polen abgetretenen oberſchleſiſchen Gebiet führte
zwiſchen den Polen und der r Reichsbank zu Oppeln
zu ausgedehnten Beſprechungen. Die Polen glaubten aus
der in der Genfer Entſcheidung getroffenen Beſtimmung,
die deutſche Mark in Oberſchleſien als geſetzliches Zahlungs-
mittel beizubehalten, einen Anſpruch darauf herleiten zu
können, daß die Reichsbank ihre in Kattowitz befindliche
Filiale beſtehen laſſen müſſe. Die polniſchen Forderungen
gingen ſogar noch weiter, man verlangte nämlich, daß die
Kattowitzer Reichsbankfiliale mit einer von den Polen in
Oberſchleſien zu errichtenden Bank in Giroverkehr treten
müſſe und daß der Kattowitzer Reichsbankfililale ein pol-
niſche Kontrollbeamter beizugeben wäre. Nach Auffaſſung
der Reichsbank ſoll indeſſen die Aufrechterhaltung der deut-
ſchen Währung in Oberſchleſien nicht durch eine Reichs-
bankfiliale, ſondern durch die Filialen der Deutſchen
Bank in Kattowitz und in Rybnik, die die Beſchaffung
der benötigten Zahlungsmittel zu übernehmen hätten, ge
währleiſtet werden. Dieſer Auffaſſung haben ſich nun die
polniſchen Unterhändler nach langem Widerſtreben gefügt.
Die Verhandlungen mit den deutſchen Banken ſtehen un
mittelbar vor dem Abſchluß.

Franzöſiſchtſchachiſche Ausbeutung der oberſchleſiſchen
Staatsgruben.

Jn Warſchan iſt der ſſchechiſche Miniſterpräſident und
Außenminiſter Dr. Beneſch eingetroffen. Er bringt einen
fertigen tſchechiſch polniſchen Vertrag mit, der auf gemein

iame Aktionen zur Ausbeutung der ſtaatlichen
Gruben in Polniſch-Oberſchleſien abzielt. Zu dem gleichen
Zweck verhandelt im Augenblick in Warſchau der fran
zöſiſche Delegierte Benis.

Eine neue Aktion der Kommuniſten in Berlin
Jn Berlin ſind Gerüchte verbreitet, kommuniſtiſche Kreiſe

beabſichtigen, beim Wiederbeginn der Parlamentsverhand
lungen erneut Arbeitsloſenkrawalle zu inſzenieren, um die
gereizte Stimmung der Bevölkerung über die Teuerung der
Lebenshaltung für ihre Zwecke auszunützen. Durch ein
rechtsgerichtetes Blatt haben dieſe Befürchtungen auch Ein-
gang in die Preſſe gefunden. Wie die „T. U.“ von „zu
ſtändiger Stelle“ erfährt, „liegen tatſächliche Unterlagen für
derartige Befürchtungen nicht vor“! Sie haben ihre Urſache
vermutlich in Arbeitsloſenverſammlungen, die für Mittwoch
und Donnerstag im Luſtgarten geplant ſind und denen
natürlich (7) die erforderliche Aufmerkſamkeit geſchenkt wer-
den wird. Hoffentlich

Zur Beamtenbeſoldnugsfrage.
Berliner Blättern zufolge fand geſtern vormittag eine

Beſprechung zwiſchen dem Finanzminiſter Dr. Hermes und
den Parteiführern über die Beamtenbeſoldungsfragen ſtatt.
Ein endgültiges Ergebis iſt nicht erzielt worden. Die
Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werden.

Amerikaniſches Mißtrauen gegen Japan.
Die Ag. Havas verbreitet folgende aus Waſhington

telegraphierte Meldung: Die Mehrheit des Senats ſoll
dder amerikaniſchen Delegation mitgeteilt haben, daß das
Flottenabkommen und das Abkommen über den fernen
Oſten auf der Gegenſeitigkeitsgrundlage nicht ratifiziert
würde. Hierzu ſeien vielmehr noch Zugeſtändniſſe von ſeiten
Japans in irgend einer Form erforderlich.

Jndien unabhängige Republik
Den letzten Moskauer Meldungen zufolge ſoll ſich

die Lage im Gebiet von Malabar verſchlechtert haben.
Einer der oberſten Führer der Aufſtändiſchen ſoll erklärtt
haben, der bevorſtehende Jnderkongreß werde der letzte ſein,
denn unmittelbar darauf werde die Erklärung Jndiens
als unabhängige Republik erfolgen. Die engliſche
Verwaltung, die durch die Vorgänge beunruhigt ſei, habe
in Kalkutta eine Bürgerwehr gebildet. Die blutigen Aus

fordert. (Hier ſcheinen ſehr ſanguiniſche Anſchauungen
Ausdruck zu finden, die natürlich Waſſer auf die bolſche-
wiſtifche Mühle ſind.)

Eine neue „liberale“ Partei in England.
Aus London wird gemeldet: Der Konferenz der jetzigen

Koalitionsparteien widmen die Londoner Zeitungen große
LAufmerkſamkeit. Man erwartet, daß Lloyd George als
Führer der liberalen Gruppe der Koalition am Sonnabend
eine bedeutſame Erklärung über die allgemeine Politik ab
geben wird. Den Zeitungen zufolge ſtehen wichtige Be-
ſchlüſſe auf dem Programm der Konferenz. Es ſoll be
ſchloſſen werden, daß der liberale Gedanke als der einzig
richtige und lehenswichtige in der inneren wie in der
internationalen Politik anzuſehen iſt. Außerdem ſoll eine
nene Partei gegründet werden, die dieſen Prinzipien ent-
ſprechend handelt. Als Namen für eine ſolche Partei wer-
den in Vorſchlag gebracht Nationalliberale oder National-
konſtitutionelle Partei.

Rücktritt des Kabinetts Take Jonesku.
Die rumäniſche Kammer hat mit 190 von 281 Stimmen,

alſo mit Zweidrittelmehrheit, das Vertrauen für das
Kabinett Take Jonescu verweigert. Joneseu hat den
Rücktritt der Regierung angekündigt. Es ſind lebhafte Ver
handlungen im Gange. Als ausſichtsreichſter Kandidat gilt
Bratianu, der die Ermächtigung zur Auflöſung der
Kammer und zu Neuwahlen erhalten ſoll. Nach einer zwei-
ten Verſion wird Take Joneseu zuſammen mit den ſiebenbür-
giſchen Führern Mani und Jorga das neue Kabinett
bilden, wenn er vom König die Ermächtigung erhält, Neu
wahlen zu veranſtalten.

Die Einziehung der polniſchen Güter des Hauſes Habsburg
geplaut.
Das politiſche Komitee des Miniſterrats hat das Projekt
eines Geſetzes ausgearbeitet, das die Enteignung der Güter
des Hauſes Habsburg vorſieht. Das Projekt wird in kürzeſter
Zeit im Miniſterrat beſprochen werden.

Anusweiſung der Exkaiſerin Zita ans ver Schweiz.

Den „Basler Nachrichten“ zufolge iſt der Exkaiſerin Zita
von der Bundesbehörde mitgeteilt worden, daß ſie inner-
halb dreier Tage, von dem Tage an gerechnet, an dem
der operierte Knabe von den Aerzten als außer Lebens-
gefahr ſtehend erklärt wird, die Schweiz zu verlaſſen habe.

Ein franzöſiſch-italieniſches Sonderabkommen

Nach dem „Jntranſigeant“ berichtet der Pariſer Korre-
ſpondent der „Gaz. del Popolo“, Briand habe in Cannes
Bonomi ein franzöſiſch-italieni ſches Sonderab-
kommen angeboten ur Poincare habe beſchloſſen, die
Jnitiative Briands weiter zu verfolgen. Jn dieſem Abkom-
men verſprechen ſich beide Völker gegenſeitige Unterſtützung
im Falle eines Angriffs ihrer Gegner.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.

Der zur Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in Halle a. S.
beurlaubt geweſene Regierungs und Landeskulturrat Rie
chert iſt zum Landeskulturamt in Frankfurt a. d. O. verſetzt.
worden. Der Kulturſupernummerar Blume in Halle a. S.
iſt nach Naumburg a. S. verſetzt worden. Als Vermeſ-
ſungsdiätare ſind in den unmittelbaren Staatsdienſt über-
nommen worden: die Kulturamtszeichner Geßner, Mül-
ler und Lüdke in Eiſenach, Etzroth in Naumburg a. S.
Röhrig in Stendal, Stoye in Merſeburg und Schmidt

(Karl) in Erfurt. S 4

ſchreitungen dauern an und haben ſchon viele Opfer ge-

nunglücksfälle.

Heute morgen ſtürzte infolge Glätte am Neumarkts
tor der Arbeiter Karl Fehrmann aus Naumburg, als er
ſich auf dem Wege zur Arbeitsſtätte befand. Der Sturz

war ſo heftig, daß er ſeine Wohnung ſofort wieder auf
ſuchen mußte. Geſtern nachmittag ſtürzte eine Dame in
der Oberen Burgſtraße. Sie kam jedoch mit einer Erſchütte
rung davon.

Hier ſei nochmals die Mahnung an die Hauswirte an
geſchloſſen, die Bürgerſteige vor ihren Häuſern mit Sand
oder Aſche zu beſtreuen.

Selbſtmord.

Heute früh erſchoß ſich in der Wohnung ſeiner Eltern
Roonſtraße 4, der 13jährige Schüler Herbert Heinrich.
Als Grund zur Tat wird gekränktes Ehrgefühl angegeben,

Die Arbeitsgemeinfchaft für Kunſtgeſchichte

im Herzog Chriſtian beginnt ihre Arbeit wieder Freitag,
den 20. Januar abends 8 Uhr. Thema: Fanſtilluſtrationen
von Cornekius und Delaeroix.

Die Bücherſtube
iſt auf allgemeinen Wunſch von jetzt an jeden Dienstag
und Freitag von 4--6 Uhr geöffnet.

Reichsgründungsfeier der Deutſchnationalen Volkspartei,

Zu einer machtvollen Kundgebung des deutſchen Ge
dankens und der nationalen Bewegung in unſerem Volk ge-
ſtaltete ſich geſtern Abend die Reichsgründungsfeter der
Deutſchnationalen Volkspartei, zu der ſich alle Kreiſe und
Schichten der Bevölkerung unſerer Stadt in ſo ſtattticher
Zahl eingeſtanden hatten, daß der große Tivoliſaal kaum
ausreichte die Teilnehmer zu faſſen. Jhnen allen wird
die Feier unvergeßlich ſein; bereitete doch der Abend für agkle,
welche durch die Not der Gegenwart oder die troſlofen
Ausſichten für die Zukunft gebeugt und niedergedrückt ge-
kommen waren, einige wahrhaft erhebende Stundeit, die
uns Mut ſchöpfen ließen für all das kommende Schwere
dieſes Jahres. Durch die große Teilnehmermenge wogte
die Welle der Begeiſterung, die gegen Schluß immer mehr
wuchs und von der ein jeder fortgeriſſen werden mußte.

So war es ein einmütiges Bekenntnis zum wahren
Deutſchtum, das unter dem Zeichen der alten Reichsfarben,
die von den Wänden herabgrüßten, und im Anblick der
Büſten Wilhelms 1. und Bismarcks abgelegt wurde; möge
es eine gute Botſchaft für die Zukunft ſein!

Eingeleitet wurde der Abend durch die aus Mitaliedern
der hieſigen Orcheſtervereinigung zuſammengeſetzte Kapelle,
deren ſchneidige alten Militärmärſche jedem das Herz höher
ſchlagen ließ. Ja die Begeiſterung für dieſe herrliche Muſik
aus der Zeit vor der Revolution ließ ſich nicht mehr zu
rückhalten, als in einem Potpourri all die deutſchen Volks
und Vaterklandslieder wiederkehrten, in welche die Menge
begeiſtert einſtimmte. Ein Vorſpruch, verfaßt und ge
ſprechen von Frl. Käte Weber, gab dem tiefen Schmerz
Ausdruck, den wir am Tage der 51. Wiederkehr der Reichs
gründung empfinden, der uns aber nicht niederbeuge
ſondern zu neuem Aufbau anſporen ſoll. Von demſe. ben
Gedanken dieſes tiefempfundenen und fein herausgearbeite-

ten rologes ging dann auch der Feſtredner des Abends
aus, Herr Univerſitätsprofeſſor Geh. Regierungsrat Dr.
Voretzſch-Halle, der vom deutſchen Gedanken, ſeinem
Weſen und Wirken ſprach. An dem Tage des 18. Jan.,
wo uns 1701 in Königsberg Kurfürſt Friedrich III. im
Königreich Preußen und 1871 in Verſailles Wilhelm 1.
und Bismarck ein Kaiſerreich Deutſchland beſcherten, find
unſere Erinnerungen nicht nur ſtolzer und freudiger Art,
es miſchen ſich in ſie auch Tränen der Wehmut und des
Schmerzes. Heute finden ſich überall im Reich die deutſchen
Frauen und Männer zu Feiern zuſammen, um durch den
deutſchen Gedanken im Bewußtſein echten Deutſchtums eine
große völkiſche Gemeinſchaft zu bilden. Dies muß immer
und überall geſchehen. Solch Zufammenſchluß, beſonders auch
der im Ausland wohnenden Deutſchen hat uns im Krieg
gefehlt; deshalb brauchen wir Deutſchen nicht der Kultur-
dünger der anderen Staaten zu werden, dabei haben wir
zu viel verloren, und doch brauchen wir unſer Deutſchtum
im Ausland nicht untergehen zu laſſen, vielmehr ſoll der
deutſche Gedanke wachbleiben und unſere Arbeit neu de
leben. Der deutſche Gedanke iſt zu verfolgen in der ganzen
Geſchichte von Hermann dem Cherusker an über das
Altertum hinweg ins Mittelalter hinein, wo er allerdings
manchmal etwas zurückzutreten ſcheint hinter den auf
anderen Gebieten liegenden Jntereſſen deutſcher Fürſten.
Machtvoll entwigelte ſich dann der deutſche, aus dem preußi-
ſchen Gedanken durch das Haus der Hohenzollern, aus deren
Fürſtengeſchlecht wahre deutſche Nationalhelden herborwuch-

ſen. Unter ihrer Regierung verkörperte ſich der deutſche
Gedanke auch in der deutſchen Literatur und Muſik die
Jahrhunderte hindurch, bis er dann 1870 das deutſche
Volk nach der Knechtſchaft zur Freiheit führte; allerdings
fand er ſeine volle Auswirkung erſt durch Bismarck, als
1871 der Traum ſo vieler in Erfüllung ging und ein
einiges deutſches Reich geboren ward. Und noch einmal
riß der deutſche Gedanke dann 1914 alle Volksſchichten mit
ſch und brachte uns die einmütige Erhebung zum Kampf
gegen den Haß unſerer Feinde. Leider iſt unſer Volk, nach-
dem die Regierung den veutſchen Gedanken vernachläſſigt
und vergeſſen hatte, weich geworden und hat den inter-
nationalen Gedanken in ſich aufgenommen. Wenn wir dew
geſchändeten deutſchen Namen wieder zur Ehre verhelfen
wollen. müſſen wir im deutſchen Gedanken uns einig werden
und zu den alten deutſchen Tugenden, insbefondere der des
Fleißes zurückkehren, nur dann kann uns Rettung werden
aus der Not der Gegenwart!

Die geiſtvollen und tiefſchürfenden Worte des Rednerſ
fanden reichſten Beifall, begeiſtert wurde das alte deutſche
Lied: „Jch hab mich ergeben“ angeſtimmt. Nach kurzer
Pauſe leiteten dann einige Militärmärſche zu dem Feſt
ſpiel des Abends über, das einen Vorgang aus dem Volks
bühnenſpiel „Der große Kurfürſt“ auf die Bühne brachte
Es ſpielt kurz nach dem Regierungsantritt des jungen Kur
fürſten, unter deſſen ſegensreicher Hand Kurbrandenburg
zu erwachen beginnt. Das Unterdrücken jeglicher Jnſubordi
nation im Heer, das Belohnen der Treue zum angeſtannten
Fürſtenhaus, die Abdankung des ungetreuen Schwarzen
berg und die Erfüllung der von den Brandenburger Ständen
dem Kurfürſten vorgebrachten Bitten all dies entrollte

Bild auf der Bühne in geſchickter Anordnung. Die Dar



ſteller verkörperren bie eiäzelnen hyararktere vorzugtich und

Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ausklang.

hatten ſich ganz in ihre Rollen eingelebt, ſo daß ein gutes
Geſamtgelingen gewährleiſtet wurde. Jhnen ſowie allen
anderen, welche zu dem glänzenden Gelingen des Abends
mit beigetragen hatten, dankte Herr Rechnungsrat Eichard
in einem kurzen Schlußwort, das in dem gemeinſamen

Der 18. Jannar bei ver Zeutſchen Volkspartei.

„Alten vom Sachſenwalde“ prangte, geſchmückten Saale des
Rülkeſchen Fremdenhofes, hatten ſich geſtern abend die
Freunde der Deutſchen Volkspartei eingefunden, um den
Tag, an dem im Jahre 1870 im Spiegelſaale zu Verſailles rufung des Oberſten Rates vor der Konferenz von Genua;
das Deutſche Kaiſerreich gegründet wurde, in würdigemß z. Beſprechung der ruſſiſchen Frage.
Gedenken zu begehen. Gegen 8 Uhr eröffnete Lehrer
Brenner die Feier, indem er mit kurzen Worten auf die
Bedeutung hinwies und betonte, daß die Deutſche
Volkspartei die meiſte Urſache habe, gerade dieſen Tag
zu begehen, um den deutſchen Gedanken und den Glauben Verhandlungen ſo weit gediehen ſind, daß ein beſtimmt for
an ein neues Deutſches Reich zu pflegen. Hieran ſchloß ſichß mulierter Entwurf beſteht, der für beide Teile annehm
ein gemeinſchaftlicher weihevoller Geſang, „Ans BVaterländ“,
und eine Deklamation: „1870.“ Den Hauptteil des Abends
hatte Seminar-Oberlehrer Bielig aus Weißenfels zu tragen.
Sein Referat „Was wir verloren haben“ zergliederte fich
in vier Abſchnitte, die er auf das geſamte Programm ver
teilte. Die verlorene Weſtmark, die verlorene Oſtmark, die Dim Auswärtigen Ausſchuß der Regierung den Vorwurf, daß
verlorene Nordmark und Deutſch- Oeſterreich und Tirol. r
Referent führte in überzeugendſter Weiſe aus, daß von allen
Verluſten, die uns der furchtbare Weltkrieg gebracht, uns

Poincaré reiſt nach Londo n.
Paris, 18. Jan Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poi

eare wird ſich, wie „United Telegraph“ erfährt, aller Wahr

a u e1. den franzbſiſch- engliſchen Pertrag; e
2. Prüfung der Notwendigkeit einer eventuellen Einb e

Jn informierten Kreiſen nimmt man an, daß die Aner-
kennung der Sowjet- Regierung durch Frankreich unter ge
wiſſen Bedingungen erfolgen wird, zumal die inoffiziellen

bar iſt.

Kriſenſtimmung im auswärtigen Anusſchuß-
Berliin, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) Dr. Helfferich machte

ſie durch die Auſträge, die ſie Dr. Rathenau gegeben hat,

keiner ſo ſchmerzlich berührt hat, wie der Verluſt des größten Fführungen bedeuteten eine ſcharfe Kampfanſage an die Re

hegenden Satzungsentwurfes dar. Herr viechtsanwalt Br.
Hannß, welcher als Syndikus des Wirtſchaftsverbandes
in Ausſicht genommen iſt und dem Ausſchuſſe mit ſeinem
Rat zur Seite geſtanden hat, ergriff dann das Wort zu
weiteren Ausführungen. Er verwies auf die Notwendigkei
der wachſamen Vertretung der Intereſſen der erwerben
den Stände, namentlich im Handel und Jnduſtrie, gegenüber
der Sturmflut von neuen Geſetzen und Steuern, in

ſcheinlichkeit nach am Montag oder Dienstag nach Lon denen ſich der einzelne nicht mehr zurechtfinden kann. Es
Jn dem beſcheiden aber mit den alten deutſchen und don begeben und ſich dort mit Lloyd George über folgende

preußiſchen Farben, in deren Mitte das Bildnis unſeres Kgzunkte unterhalten:
bedürfe nur zuſammenfaſſender Organiſation mit eigenerechts- und wirtſchaftskundiger Vertretung, um die un
gemeinheit vor unüberſehbarem Schaden zu bewahren. Es
handle ſich nur um wirtſchaftliche, nicht um parteipolitiſche
Jntereſſen. Die frühere ausſchließliche Tariftätigkelt des
aufgelöſten Arbeitgeberverbandes tritt völlig in den Hinter
grund. Soweit ſie ſich nicht umgehen läßt, ſoll ſle durch
die zu bildenden Fachgruppen erledigt werden, die überhaupt
ihre Sonderintereſſen zu bearbeiten und im Verbande zu
Lertreten werden würden. Herr Stöbe beleuchtete die Wichtig
keit des Verbandes im ſteuerlichen Intereſſe aller Be
teiligten. Von größter Bedeutung ſei die Möglichkelt der

Unterſtützung der Gewerbetreibenden vor dem Finanzamt
durch die ſtets zuzulaſſende Berufsvertretung, durch die oft

ſchweres Unrecht verhütet werden könnte. Die Beitrags
frage wurde in der Weiſe geregelt, daß jedes Mitglied 100 M.
Grundbeitrag zahlen ſoll, und außerdem für die Zahl der
beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter ſtaffelweiſe Zuſchläge:
1--5 Köpfe 100 M., 6-12 Köpfe 250 M., 13 21 Köpfe
350 M., 22-50 Köpfe 450 M., 51 75 Köpfe 600 M.,
76 100 Köpfe 900 M., 101 200 Köpfe 1209 M., 201 bis

ihre Kompetenzen bei weitem überſchritten hätte. Seine Aus-T300 Köpfe 1500 M., 301 500 Köpfe 1800 M., über 500
Köpfe 2000 M. für das Jahr. Bei wichtigen Abſtimmungen

Auch die Deutſche Volkspartei ſtand in Oppo grird ein Mehrſtimmenrecht bis zu drei Stimmen nach Beich ſch ſ p Ftragshöhe gewährt. Jm übrigen wurden die vorgelegten
ſition gegen die Regierung und die e h ſchienen Satzungen im weſentlichen genehmigt und weitaus die meiſten

gehend ſchilderte er, in welcher Weiſe es gerade Deutſchland ehr mit den Rechtsparteien als mit den Vertretern des Anweſenden vollzogen ihren Beitritt zum Verbande Jn
verſtanden hat, die Kulturaufgaben zu löſen. Durch treffende Zentrums und der Sozialdemokraten zu ſympathieſieren. den Vorſtand wurden gewählt die Herren Dobkowitz als

Teiles der Induſtrie der abgetretenen Gebiete. ErinnerunFgierung.
gen wurden wachgerufen an große deutſche Männer, die aus
den abgetretenen Gebieten hervorgegangen ſind, und ein

Dir Kriegebeſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenen- Vereinigung

geſchichtliche Beiſpiele gelang es dem Redner, die Auf Bemerkenswert daß für die Deutſche Volkspartei StinFLorfitzender, Geske als 1. ſtellvertretender, und Krauße als
merkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln. Das Selbſtbeſtimmungs In e s geſprochen hat, obwohl man in der Partei zunächſt ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Direktor Heher als
ſprochen hatte, wird mit Füßen getreten, ja es iſt für alle der Auffaſſung war, daß Dr. Streſemann den Standpunkt die Herren Stöbe und BValtz als Beiſitzer. Die Bildung der
da, aber nur nicht für die Deutſchen. In den abgetretenen ger Partei darlegen ſollte. Die große Oppoſition und die Sgachgruppen foll nach Vorſchlägen aus den beteiligten Krei

an, ſo auch bei den Saarländern, und in den Kreiſen Fplötzlichen Abbruch der Verhandlungen, die erſt nach einer e orſitzende die Verſammlung um 13 Uhr.
Enben und Malmedh, welche unter 65 000 Einwohner nur längeren Pauſe wieder aufgenommen wurden. Jm Auswär-

man heute nur noch den einen Gedanken: Sie ſollen ihn Der Vortrag über die Techniſche Nothilfe“, der amnicht haben, den freien deutſchen Rhein. So auch die lung infolge der Darlegungen von Stinnes Kriſenſtimmung, Dgreitag, den 20. Januar um 8 ine Sag des „Tivolt“

Albrecht des Bären von dem deutſchen Ritterorden durch Ausführungen der Vertreter des Zentrums und der So Ibegleitet ſein, die außerordentlich wichig für unſer Volk find.
Ausrottung des ſlawiſchen Preußen erobert wurde. Blühende zialdemokraten nicht behoben wurde. S Wir werden u. a. die Techniſche Nothilfe“ beim Einſfah zu

alle ſind gleich Pomerellen wieder polniſch geworden. Schon Reich leider ſo oft ſchon hat vollziehen müſſen. Ereigniſſe
damals wie heute war Deutſchland politiſch unreif. Des aus dem Binnenſchifferſtreik (Mai 1920) ziehen an unſerem
gut ſce rot London, 19. Jan. (Eig. Drahtber.) Nach hier eingegange- Auge vorbei;Tannenberg (1410) dahin aber Weſtpreußen fiel unter Inem Telegramm aus Konſtantinopel ſoll Enver Paſcha im damals von der „Techniſchen Nothilfe“ geborgen worden.
a II. wieder zu Preußen, und Hindenburg nannte
nicht ohne Grund die große Schlacht, die ihm den Siege Sbetätigt hat in Gas- und Elektrizitätswerken, wir fehen,über ruſſiſche und aſtatiſche Horden brachte, die Schlacht den ſein. Es verlautet, daß er den kemaliſchen Behörden in Die einem kranken Menſchenkinde durch das Eingreifen der
bei Tannenberg. Deutſchland habe Polen verhätſchelt, und S Angora, die um ſeine Verhaftung wegen Hochverrats er Techniſchen Nothilfe“ das Leben gerettet wird. Beſonders
die ihm im Weltkriege gegebene Selbſtändigkeit iſt der größte ſucht hatten, ausgeliefert werden ſoll. ſegensreich geſtaltet ſich das Einzreifen der „Techniſchen

r Redner u a rigen t a Gebiete Zeit leider ſo oft erforderlich geworden iſt, infolge des unund mit dem frohen unſche: a eu r, muß ändigen wiſſenlofen Vefroh ch ſch z Vertin, 19. Jan. (Eig. Drahtber) Der Dollar ſtand verſtändigen und gewiſfenloſen Verhaltens der in Betracht
führungen. Mufikaliſche und deklamatoriſche Vorträge g heute mittag 12 Uhr 187. arbeiten auszuführen ſich entſchließen konnte! Der dritte

b SFilm zeigt uns das Wirken der „Techniſchen Nothilfe“ inſchaftlichem Geſang die Feier ihr Ende erreichte. ielPrag, 19. Jan. Wie die „Tribung“ erfährt, hat die wie je ein Betrieb. Nachdem im deutſchen Vaterlande ſo
ſtſchechvſlowakiſche Regierung mit der StandardOil-Company viel land wirtſchaftlich wertvolles Land entriſſen worden iſt,

des Kreiskriegsverbandes Merfebur z a G Fördermonopol für Naphta in der ganzen Republik für 3( ſo mehr bedacht ſein, daß uns keine land wirtſchaftlichen
des Treiskriegsverbandes Merſeburg hielt am Sonniag, den Jahre überträgt. jErzeugniſſe, ſei es durch Ereigniſſe höherer Gewalt, ſei es

ab. Die Mitglieder waren zahlreich erſchienen und es meldete g z T im iſt die 9 e rfh eine Am e n K t ommuniſtiſcher Hungerſtreik. zu verhindern iſt die Aufgabe der „Techniſchen Nothilfe“ſich auch eine Anzahl von neuen Kameraden als Mitglieder in der Land wirtſchaft. Längſt wäre unſere deutſche Volks

icher Begrü ückwünſchen fü es ngenen glicher grüßung und Glückwünſchen fürs neue Jahr dies verbreitet die Mitteilung, daß die politiſchen Gefangen I Augenblice der dringendſten Not die Techniſche Nothülfe

Spendern, die zum guten Gelingen der Weihnachtsfeier Iſolidariſch mit den Genoſſen in den Zuchthäuſern von Tor- minkeerinm des Innern unterſteltt worden. Die von dieſem

richtete ſodann über den Verlauf der Weihnachtsfeier bei Hungerſtreik zu rreten. erausgegesenen Tichtlinien, der Bille zu deren unbedingter

der Ortsgruppe in P die ſeh r 2 arksgruppe in Papitz, die ſehr ſchön und ſtimmungsvoll Der Papſt erkrankt Llichkeiten, die ſich glücklicherweiſe noch immer im Deutſchen
Tagesordnung ein und der Schriftführer verlas die Nieder-2 Baterlande finden, bürgen dafür, daß der Verſtand auch bei
ſchrift der letzten ig. a tſchrif letzten Verſammlung. Darauf erſtattete der zorwärts geht.
und es wurden zwei Kafſenprüfer für die Jahresrechnung gen übrigen nicht ernſtlich iſt, das Bett hüten. Er mußte

Die Grippe,

recht des Vokkes, das Wilſon in ſeinen 14 Punkten ver Schatzmeiſter, Herr B. Teitza als deſſen Stellvertreter, und

Gebieten iſt der Rauſch verflogen, die Knechtſchaft bricht Iſcharfen Angriffe gegen die Regierung führten zu einem gſen erfolgen. Mit dem Dank an die Erſchienenen ſchloß der

8000 Wallon haben. Jn der gef ſt J Zum Filmvortrag über die Techniſche Rothilfe“.Wallonen haben. In der geſamten Weſtmark kennt tigen Ausſchuß herrſchte auch in der ſortgefetzten Verhand

Oſtmark, die erſt in der Zeit Heinrich des Löwen und die auch durch die verſöhnlichen, die Regierung deckenden in Merſeburg ſtattfindet, wird auch von Fiülm-Vorführungen

Städte (Marienberg, Danzig uſw.) wurden gegründet; ſie ſehen bekommen, den ſie an ſo vielen Stellen im Deutſchen
Verhaſtung Enver Paſchas.

Deutſchen Ritterorbens Ruhm war mit der Schlacht bei ungeheure Mengen an Lebensmitteln ſind
I Kaukaſus von den dortigen Behörden feſtgenommen wor Wir ſehen aber auch, wie die Nothilfe ſich bereits praktiſch

Fehler der deutſchen Politik geweſen. Jn gleicher Weiſe I Nothilfe“ in der Landwirtſchaft, das beſonders in letzter
Der heutige Dollarſtand.

wieder Deutſch werden! ſchloß er ſeine feſſelnden Aus-S kommenden Arbeiterſchaft, die nicht einmal die Notſtands-
füllten die Pauſen aus, als gegen 10 Uhr unter gemein Die Sicherung der Beute für die Finanzentente. der Landwirtfchaft. Die Landwirtſchaft iſt ja „lebenswichtig“,

einen Vertrag abgeſchloſſen, der dieſer Geſellſchaft das müſſen wir zumal angeſichts der Geldentwertung um

15. Jannar, 3 Uhr im „Tivoli“ ihre P S15. Jannar, 3 Uhr im „Tivoli“ ihre Monatsver ſammlung durch Fahrläſſigkeit oder böſen Willen verloren gehen. Das

Der Vorſitzende, Kamerad Pfeiffer, eri S Jan. Die tniſtife r itung e rege r ran r Vorſitze Kamerad Pfeiffer, eröffnete mit herz Hamburg, 19. Jan. Die kommuniſtiſche Hamburger Zeitung gemeinſchaft der Selbſtanflöſung verfallen, wäre nicht im

rſc mmnlun urd furggf r M e chl r e ich h es 4 t 2Verſammlung und ſprach allen Mitgliedern und freiwilligeng in den Hamburger Strafanſtalten beſchloſſen haben, ſich als freiwillge Urbeits gemeinſchaft geſchaffen und dem Reichs

beigetragen haben, ſeinen Dank aus. Kamerad Eichardt be-gau und Lichtenburg zu erklären am 20. d. M. in den
Durchführung ſowie der Ernſt der verantwortlichen Perſön-

geweſen iſt. Alsdann trat man in die Erledigung dere
Rom, 19. Jan. Wie der „Obſerver Romano“ mitteilt, muß den Maſſen zum Durchbruch kommt und daß es weiter

Kaſſenführer den Kaffenbericht ber die Weihnachtsfeier der Papſt wegen eines grippeartigen Bronchialkatharrs, der

1921 gewäßhlt.

mit dem Sitz in Merſeburg wurde eingehend beſprochen.
Kamerad Eichardt iſt mit den Vorbereitungen der Bildung
der Provinzialgruppe betraut worden. Kamerad Houpt hielt
ſodann einen Vortrag über Organiſationsfragen und teilte
mit, daß er in die Kommiſſion für die Ortsklaſſeneinteilung
gewählt ſei und für eine Höherſtufung Merſeburgs von
Ortsklaſſe B nach A entſchieden eintreten wolle. Einige
Punkte der Tagesordnung wurden bis zur Generalverſamm-
lung im nächſten Monat vertagt. Bei Punkt „vVerſchie-
denes“ wurde bekanntgegeben, daß noch eine Anzahl von
Weihnachtsgeſchenken von den Mitgliedern abzuholen ſind.
Der Vorſitzende verlas ein abgeſandtes Proteſtſchreiben
wegen der vom Reichsarbeitsminiſterium verfügten Ent-
laſſung von Kriegsbeſchädigten bei der Reichseiſenbahnver-
waltung. Um 61 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver-
ſammlung.

Verein für Feuerbeſtattung in Merſeburg.
Jn der am 16. Januar abgehaltenen Hauptverſammlung

wurden nach Erledigung des Jahresberichts, des Kaſſen
berichts und der Wahlen einſtimmig folgende weittragende
Beſchlüſſe gefaßt. Der Jahresbeitrag wird auf 40 M. feſt
geſetzt, für Familienmitglieder auf 20 M. Er kann in viertel-
jährlichen Raten von 10 bzw. 5 M. bezahlt werden. Dafür
werden die Einäſcherungsbeihilfen zunächſt auf 200 M. nach
dreijähriger und 500 M. nach zehnjähriger Mitgliedſchaft
erhöht. (Die Einäſcherungskoſten einſchließlich Sarg, Ueber
führung uſw. ſind auf 1000 M. zu veranſchlagen.) Außer-
dem erhält jedes Mitglied bzw. jede Familie koſtenlos die
Vereinszeitſchrift „Die Flamme“ (Bezugspreis 12 M.). Bei
entſprechendem Zuwachs der Mitgliedſchaft ſoll angeſtrebt
werden „daß der Verein die geſamten Einäſcherungskoſten
Abernimmt: einer für alle, alle für einen Der Perein

Ueber die zu bildende Provinzialgruppes zuch feine Audienzen Wagen
Sachſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen s

hofft damit der wirtſchaftlichen Not in wahrhaft ſozialer
Weiſe entgegenzuwirken. Die Vereinszeitſchrift „Die Flamme“
ſoll ein geiſtiges Band zwiſchen Verein und Mitgliedern
bilden und gleichzeitig als Werbemittel dienen. Ferner ſollen
nene Werbeplakate an geeigneten Stellen angebrach werden
dieſe Stellen ſollen gleichzeitig Anmeldungen erktgegenneh-
men. Die Mitgliederzahl iſt trotz eines Abganges von 18
Mitgliedern auf 382 angewachſen, von denen 311 die letzt
willige Verfügung hinterlegt haben. 17 Mitglieder ſind ver
ſtorben, davon ſind 15 eingeäſchert worden. Der Vorſtand
beſteht aus den Herren Dr. Witte als Vorſitzenden, Wolf
als ſtellvertretendem Vorſitzenden, Dr. Schubert als Schrift-
führer und Deitzer als Kaſſenführer. Nach längerer inter-
eſſanter Ausſprache über verſchiedene Punkte wurde die Ver-
ſammlung um 11 Uhr mit dem Wunſche geſchloſſen, daß
das neue Vereinsjahr eine verminderte Sterblichkeit und
einen weſentlich ſtärkeren Zuwachs bringen möge. Je höher
die Mitgliederzahl, deſto größer die Leiſtungen des Vereins
für den einzelnen! Das möge jeder bedenken!

Gründung des Wirtſchaftsvervandes
für Handel und Znudufſtrie.

Die geſtrige, ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ſelb-
ſtändiger Kaufleute und Jnduſtrieller, beſchäftigte ſich ſehr
eingehend und lebhaft mit der Gründung dieſes Wirtſchafts
verbandes für Merſeburg und Umgebung. Leider war die
Induſtrie nur verhällnis mäßig ſchwach vertreten. Es ſſt
aber anzunehmen und liegt jedenfalls im dringendſten
eigenen Intereſſe der Jnduſtrie, wenn auch ſie ſich rege
und möglichſt vollzählig an dieſer Organtfation beteiligt.
Als Porſitzender des in der Dezemberverſammlung gewählten
Ausſchuſſes, begrüßte Herr Dobkowitz die Erſchienenen
und legke in kurzen Umriſſen di etziele an Hand des vor

Se die ſchon jahrelang Europa mit ziemlicher Regelmäßigkten
in den Wintermonaten heimſucht und den Charakter einer
Epidemie annimmt, tritt auch in dieſem Jahre in Deutſch
land wieder in ungewöhnlicher Stärke auf.

Vielen Menſchen iſt die Gefahr der Grippe und ihrer
Folgezuſtände nicht bekannt. Der beſte Schutz gegen dieſe
Krankheit, die ſich ſehr oft bei katarrhaliſchen Erkrankun-
en genannter Art beſonders wirkſam zeigen, ſind die von

ärzlicher Seite anerkannten Emſer Brunnen- und Dellen-
produkte (Paſtillen und Salz) zu erwähnen. Beſonders zur
jetzigen Zeit ſind genannte Mittel bei regelmäßigem Ge-
brauch nach ärztlichen Erfahrungen erfolgbringend.

z e

Aus Provinz uns Reich
Straßenbahnerſtreik in Leipzig.

5Leipzig, 18. Jan. Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich
am Mittwoch mit den Lohnforderungen der Straßenbahner.
Trotzdem das Kollegium durch einſtimmige Annahme zweier
Dringlichkeitsanträge, in denen ſofortige erneute Verhand
lungen und den Teuerungsverhältniſſen entſprechende Lohn
erhöhnngen verlangt wurden, alles getan hatte, um den
Streik zu verhindern, beſchloſſen die Straßenbahner, am heus
tigen Donnerstag in den Streik zu treten. Die Urab
ſtimmung am Mittwochnachmittag hatte bereits eine über-
wältigende Mehrheit für den Streik ergeben.

Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
De Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Deuck und Verlag: Merjeburger Drug- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Fatzillen Kathrichten.

Vermählt ErichTanne
berger mit Frau Wartel,

geb. Renyer, Raumburg;
Joſef Pfob in LinaWoitas,
Balditz; Otto Palſchke m
Frida Rindel, Reumark.

Geſtorben Schuh
machermſtr. Richard Pauſch,
64 J, Weißenſels; Schnel
dermſtr. Ernſt Bernhard,
55 J., Weißenfels: Klemp
nermſtr AdolfSchmidt, 63
Jahr, Lützen; Wernerchen,
Sohn des Herm Liebold,
1 Jahr 6 Mon., Welßen
fels; Heinz, Sohn d. Paul
Seidel, Jahr, Weißenfels
Traugott Heyland, Raum-
burg a, S.; Siegfried
Kärmer, 1 Schladebach;
Marie Valke, geb. Benkert,
74 3., Halberſtadt; Wil
helin Backhaus, 60 Jahr,
Möck rling; Ernſt Giefe
mann, Hroßlehna.

5

JWwangsperteigerung.

Zum Zweche der Auf-
hebang ber n
die in Aufehung der in
Zſcherben belegenen, im
Grundbuche von Zſcher
ben Vd, IV. Bi. 94
in. Beſtandsverzeichnis
unter Nr. 1, 2, 3, 4 u. 5
zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerunosver-
merkes auf den Ramen
des Gutsbeſttzero Guſtav
Wolf und ſeine Ehefrau
Pauline, geb. Knoll zu
Zſcherben gleichanteilig ein
getragenen Gründſtüche
l. Kartenblatt2 Parzelle 85

a b Acker-Plan 31 a
ha 47 ar 8) qm groß
juſt 18,60 Taler Rein-
ertrag,

2, Bauernqut Rr.
a) Gemeinderecht

Anteil an den unge-
treunten Hofräumen (be
ſtehend qus Wohnhaus
gt Hofraum u. Haus-
garten, Kuhſtall, Pferde
ſtall, Scheune in. Wag-
gonſchuppen, Schweine
ſtall u. Schweinehaus)
mit 210 ſährlichem
Hebäudeſteuernutzungs
wert, ſowie c) Kärtenbl
2 Parz 32 Garten im
Dorfe 22,60 ar mit 2,665
Taler Reinertrag,

3. Kartenbl. 1
121 3, Acker vom P
96b, ha 24 ar 409 n m
23,52 Taler VReinertrag,

4 Kartenbl 2 Parzelle 32
Garten im Dorſe am
klelnen Teiche 22 ar am
mit 2,59 Tal Reinertrag,

5, Kartenbl. Parz. 1 9/18
Acker vom Plan 17
L he, I ar 60 qm mit
19,76 Taler Reinertrag
und Kartenbl. 1 Parz.
141/18 Weg von Merſe
burg nach Geuſa, 20qm

beſteht, ſollen dieſe Grund-
ftücke am

6. April 1922,
vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete

nrit

Gericht an der Gerichts
ſtelle Abteilung
Zimmer Rr, 18 verſteigert
werden.
Merſeburg, d 1. Dez. 1921.

Aentsgericht, Abt. 1.
u

4 t ve zuingäinne
Der Termin am 26. Jan.

1922 vormittags 10Uhr zur
Verſteigerung des Heinpel'

ſchen Grundſtüchks in
Pretzſch iſt aufgehoben.

Merſeburg, d. 8. Jan 1922.
Das Amtegertchſt.

9 z 3Bekanntmachung.

Der Termin zur öffent
lichen meiſtbietenden Ber
pachtung der Jagd in dem
geine nſchaftlichen Jagdbe-
zirk der Gemeinde widt
litz iſt auf Sonnabend
den 26. Jannar 19
nachmittag 3 Uhr im
hieſig. Gaſthauſe feſtgeſetzt.
Midilitz, d. 10. Januar 1922.

Der Jagdvorſteher,
Pützſchler.

Alle Sorten

Pürme
prima Qualität, ſowie

mildgeſalzene

Gchweineleber

z. Hausſchlachten empfiehlt
zu dem billigſten Tagespreis

Beruh, Cieſtolßa,
Darmhdl., Fiſcherſir. 16.

J

lan e

Bekanntmachung.
Die Zuckerfabrik zu Lützen G. m. b. H

hat den Antrag geſtellt, ihr das Recht, aus
dem Kunſtgraben 3000 Liter Waſſer in der
Minnte durch ein 30 em weites Rohr abzu
(eiten, für den Betrieb der Zuckerfabrik zu
gebrauchen und dann das aus der Zucker
fabrik abſallende Waſſer in geklärtem Zu
ſtande mittelſt der vorhandenen Anlagen in
den Kunſtgraben in einer Menge von 3000
Liter in der Minute einzuleiten, in das
Waſſerbuch des Kunſtgraben einzutragen.

Indem wir den Antrag hiermit zur
öffentlichen Kenntnis bringen, weiſen wir
darauf hin, daß Widerſprüche gegen die be-
gehrte Eintragung bis zum 21. Februar 1922
bei dem unterzeichneten Bezirks-Ausſchuß an
zubringen ſind, auch iſt ihnen eine Abſchrift
beigufügen. Während dieſer Friſt können die
von der Antragſtellerin eingereichte Be-
ſchreibung, Pläne und Unterlagen bei der
Polizei Verwaltung in Lützen eingeſehen
werden.

Wenn in der geſtellten Friſt Niemand
widerſpricht, wird das behauptete Recht in
das Waſſerbuch des Kunſtgraben eingetragen-
werden; die Eintragung gilt dann bis zum
Beweiſe des Gegenteils als richtig, ſoweit ſie
nicht mit dem Grundbuche in Widerſpruch ſteht

Merſeburg, den 13. Januar 1932.
Der Vezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Waſſerbuchbehörde.
Dr. Lvefener.

Mitteilung.
Wie vor einigen Tagen das Elektrizitäts-

Perk Sachſen-Anhalt an dieſer Stelle bereits
mitteilte, hat es zufolge eines mit dem Ver-
band getätigten Vertrage unſeren Betrieb
ſibernommen. Der Verband wird auch weiter
hin ein Büro in Theißen unterhalten und in
engſter Fühlung mit den Strombeziehern
bleiben.

Auch hat ſich der Verband für die Zu
unft zur Aufgabe gemacht, die Kontrolle über
den Geſamtbetrieb des Verbandes auszu-
führen und das Recht vorbehalten, daß wich-
tige Verträge nur mit ſeiner Genehmigung
abgeſchloſſen werden dürfen.

Telephonnummer des Verbands-auch die rbarauch weiterhin dieſelbenvorſtehers bleiben
wie bisher.
Elektrizitätsperband WeißenfelsZeit

Der Verbandsvorſteher.

Die Adreſſe des Verbaudes, ſowohl wie

r

Ernſt Vieweg, Hulle
Spezialgeſchäft für elektriſche

und ſanitäre Anlagen
egr. 1893

Moderne Beleuchtungskörper
Elektriſche Koch-, Heiz und
Plätt Apparate. Sanitäre Ein
richtungsgegenſtände jeder Art.

ws lung Gefststrasse 48. Fernsprecher

Gestricekte
Hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
Wasceh Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Furben preiswert

Schnee Xachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

F fiuhauf roder felſe V

lliehr, Mein weg. wer
d. Leiprig, Brünl 7,

Rehrere Khe

z u. Jungvieh

Scharfenberg.

u verkauftKillergut 9lhan

eeccech rw. e

o
S r

4amilien
C Sruckſacken

Buchdruckerei
des

Mexſeburger
Tageblalk.

g r e

o S We e e 5e e ee d e en J
Gullengetnleidende

verww Amfigaltän. Fl
450.-, in all. Apothek z hab. S

Fabrikant: he msen- Werke e
Friedrichshagen- Berlin. S

c
e

auf von l

r fasen San Wir kaufen
Schwere hbelgische

und dänische

h Stutenund Wallache
von 2 bis 10 Jahren.
Die Pferde müssen starke Beine
die höchsten Preise und bitten um sofortige Aogebote.

Louis Fleischmann Braunschuilcdk

Telephon 218.

haben. Wir zahlen

A o h an
Telephon 218.

e S S

e J m

Nach Eintreffen großer friſcher Trans g
porte ſtehen von Freitag, den 20. d.
Mits ab

e e S e
S tragendedue milwende

e

ſchwere hochtragende Färſen,
ſtammend aus den beſten Herden der
Weſer- und Wilſtermarſch, in ganz aus
erleſener Qualität bei mir zum Verkauf.

ollis Nürnberger
Zuchtviehimport

Fernſpr. 28 Merſeburg am Bahnhof. t
e

Erlen u. Pappelſtämme
kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,

glänzend begutachtet.

n kuufen vder J pahhten geſucht

Vayss Freytag A. ſt., Halle a. S.

Sache.

ſolche Schweine

aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An

Maſt Levertran-
Emulſton

a Kradem Futter beigeben.
„Krama“ iſt von
vielen Großmäſtern

Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

e

S pedition dieses Blattes.

Aufwartung geſucht

S üngere, ſelbſtändige Ar
S beiter z. ſofort. Eintritt ge

e uchtS Lohnanfpruche unter O H
25 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Es iſt eine leichte

fang an Krajt- und

e e e c
Das gute Buch.

Bücherstube

im „Herzog Christian“,
Geöffnet:

Jeden Dienstag und Preitag
von 4-6 Uhr nachm.

e ääöä
Stadttheater Halle.

J o o e e dehe

Freitag, abends 7 Uhr:
wo S Die beiden Naeh-
c s tigalien.2 J s Sonnabend ahzds 7/. Uhr.

2 28 La Traviats.e c s Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Schönheit und

r 33 z C Tugend2 3 43 C 2 Abends 7 Uhzr:

3 32 s Die neugierigen
S s FrauenS

8 er 5 d rbeitsgemeinſchaft
S z für Kunſtgeſchichte. 5

a an h iim Herzog Chriſtianb Wiederbeginn:
gFreitas. den 20. Jan.

abends 8 Uhr
Thema:

4 Fauftilluſtrationen

von Cornelins und
Delaeroix.

eheaiheife
Patzenhofer

(neues Exportbier).

Frz. Nieolai, Hälterftr.2.

Rakulatur hat abzugeben p
r

Fär d i deren Unterär das Kontor eines größeren Unter-

t 3

m nehmens wird per I. Februar ein

junges Fräulein
mit guter Hanäschrietft gesuoht.

2

Offerten unter D. D. 70 an die Ex-
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Dructe Berlugs-

Hälterſtratze 4.

e Saubere S

Telephon 166.,

Aſthma
kann geh werden durch
Spezial- ärzt. Sprexhſt
in Weißzenfels, jeder
Montag von 9--2 Uhr,
Rartwerbenerſtr. 7.
Hſthma-Jnſt. Freiberg
en

Karlſtraße 21. part.

Elektromontene,

Zeugnisabſchr und

S J
r m 4M nen,

Anzüge
Uſfter, Paletots

Hoſen, Weſt
kaufen Sie am billigſten

Käthe Thieme. Leipzig
porergaſſe 10,

1. Stock

Waren zur Säuglinwüohhoriehn““

Gesungheitg- gang
Krankenpfiege,

Verbandstoſſs.
Daaerwäsehe,

C. Kleppenhbach
Santtütshags
Hals a. d. S.

Gr. Ulrichstr 41

4A Gheduamge?

la Reiſigheſen
liefert jeden Poſten von

100 Stück ab
a Stck. 2,36 46 ab Station,

Hans Kienle,
e e cSchafſtädt Bez. Halle a. S.

tet
2

a e4 diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung

z veſt-Lütnw, Berlin
S. B. 281, Winterfelderftr. 3,

1900.c dGegr.
e er

W ISehr beliebt
in allen Frauenkreiseg
a, in der Zeit der Kleider
nappheit besonders wert

volte tiefer sind
das Favorit- Modeng-
Aibunr, dugend-
Hoden-Album, das Pau
voriſ Handarbei s Al-
bumn, Preis e Mk. 5.
»ostfrei k. 5.69 der inter,

nat. Schni trenufakiur-
Dresden-N. 8.

ch t'avorit Schnitt
mustera zu schneidern ist
oarsum und leicht. Alles
sitzt u. zeugt v. Goschmack.
esonders z empehlen 3

Kös er, Der selbstgemachte Straßen-
schuh. ine Anleitung

deltstherstg. v060
hohen Straben-u. tlaib-
shunhen aus Stoffresten

u. Leder-rsatzonten,

tut 1,59) e1.70

ehe o m e-z teer!J Hat tPuchet, Auefer
4Agian ein 22 rätefuecne b Häuütrele

v r h gesa tet
T

S hPuplergewene
e

kauft fedes Quantum und bittet um
Ueberſendung von Muſter

L. L. E. Franſe, Berün-Frledennu
Wilhelm Hauff Straße 17

I Papiergewebe für die geſamte Jnduftrie, h

rer

S Kiesgrube
oder geeignetes Grundkück,

in welchem Kies anſteht, Anſchlußgleis
bezw Ablagemöglichkeit desſelben Be-
dingung. Angebote mit näheren An
gaben an

Schwarzpappel Stämme,
Erlen, Linden, Weissbuchen kaufen stets zu

Höchstpreisen
Halle a. S., Glauchaerſtraße 284a,

ken Pferde undBieß-erierungs-
(tejeljchauft g, zu Loin ſahen

verſichert bei höchſter Entſchädigung bis zu 100
zu ſfeſter, billiger Prämi- trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
chließlich der Fohlen und Kolikſchäden (Entſchädiqung
für Fohlen ſtets 80 Berſicherungsanträge ſind
an die Landwirtſchafts kammer für die Provinz
Sachſen zu Halle (Sagle) zu richten, welche auch

jede weitere Auskunft erteilt,

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Seidel Co., toſzgrosshandlung,
ILeilpaig, Hofmeistecstrasso 6.

Weiße Rauer 22. Wertkſtalt Johannisſtr. 18.

r PHozeajtn. i, Weg

wunver-
teile koſtenl,
angeben für

welchen Schönheitsſehlert
fräu i. Porom, Hannover
t 250 Scehließſach 106,
e

e hEin ein ges
hnrogbares Mittel

Beg

zeit i rne
Offerten unt. J. N

an die Erpes. d. Blattes.

Ka S r etJunger Mann iuchit
möbliertes Zimmer

Off. unt. D. U. 790 an
die Exp d. Blattes.

Beſticht:

BAMe De oderoöbl. Zimmer ne
Schiafnele Angeb.
s I. 74 an die Exped.
dietes Blattes.

zRöbl. Zimmer
mögl. ſofort geucht von
inſtändigem Herrn. Offert.

erbeten unt. „Zummer“ a.
d. Geſchäſtsſt. d. Blaltes,

Herr ſucht

möbl, immer.
Offerten unt, R. J 76.

an die Exved. d. Blattes.

öchlünfer,

h
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e en er eeeereeeeceeeeeeeeee ea e 2Die neueſten Steuergeſetze
und die Gemeinden

Von Reichsminiſter a. D. Dr. Sch o ls,
ttgeied des Reichstages und des Reichswirtſchaftsrates.

Die deutſchen Gemeinden ſind unter ſich ſeit langemdgrüßber i daß die Finanzpolitik des Reiches ſie in
Urzeſſer Friſt zum Bankerott führt, und daß es allerhöchſte
Zeit iſt, den Zugriff von Reich, Staat und Geimeinden
anf die einzelnen Steuerarten grundlegend anders zu ge
Falten. Die Erkenntnis dieſer Tatſachen beginnt aber auch
bei den geſetzgebenden Körperſchaften in Reich und Ländern
überhanpt der breiteſten Heffentlichkeit, aufzugehen. viel
hat ſicher dazu beigetragen die eindrucksvolle, kurze Kund-

gebung, die tgemein ſchaftlich im Plenarſitzungsſagle des Reichstages ver-
anſtalteten.

Jnzwiſchen haben die Verhandlungen des elften Aus
ſchuſſes (Steuerausſchuß) des Reichstages erkennen laſſen,
daß bei allen Parteien der ernſte Wille herrſcht, den Ge
einden zu helfen. Es iſt bei den Beratungen vielfach
zum Ausdrucke gekommen, daß der Ausgangspunkt für
dieſe Hilfe vei der Novelle zum Landesſtenergeſetz läge, die
bereits fertiggeſtellt iſt und dem Reichstage alsbald im
tenen Jahre beſchäftigen wird. Jmmerhin iſt es gelungen,
in beſcheidenem Umfange den Wünſchen der, Gemeinden auch
dei den einſtweilen in erſter Leſung durchberatenen ſieben
nennen Steuervorlagen Vermögensſteuer, Vermögens-
zuſwachsſtener, Abgabe vom Vermögenszwwachſe aus der Nach
rkriegszeit, Körperſchaftsſtener, Umſatzſtener, Verſicherungs-
und Kapilalverkehrsſtener gerecht zu werden.

Jm Nahmen der allgemeinen Beſprechung wurde
ein von der Deutſchen Volkspartei geſtellter Antrag an
genvinmen, der die Frage des Verhältniſſes der Finanz-

nd Steuer-Geſetzgebarung des Reiches zu der der Länder
und Gemeinden zum Gegenſtande hatte und die Regierung
un Vorlage entſprechenden Materigls erſuchte. Jm Ent-
würfe des Geſetzes betreffend Abänderung des Umſatz
enuergeſetzes wurde ein neuer Paragraph 3a einge-
führt, der für den Fall der Beteiligung von Reich, Ländern
und Gemeinden (Gemeindeverbänden) an ſogenannte ge-

miſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen unter beſtimmten
Vorausſetzungen einen Anſpruch auf teilweiſe Erſtättung
der Steuer gewährt. Ebenſo wurde, übereinſtimmend mit
dem Porſchlage des Reichswirtſchaftsrates, feſtgeſetzt (Para-
zraph 7 Abſatz 9), daß die Lieferung von Elekkrizität,
Gas und Waſſer durch zu ſammenhängende Leitungen mehrere
Unternehmungen im Sinne des Geſetzes als zur ein-
malige Uebertragung des Beſitzes anzuſehen ſei. Der
lebhafte Wunſch der Gemeinden, die neu in Vorſchlag ge-
brachte „erhöhte Umſatzſteuer auf die Verabreichung von
Speiſen und Getränken in vollein Umſange zugewieſen zu
erhalten, ſcheiterte daran, daß die ganze Steuer von dem
Ausſchufſe abgelehnt wurde. Dagegen beſchloß man bei der
Beratung der Umſatzſtener eine Aenderung des Landes-
ſteuergeſetzes (Paragraph 43), die die von vielen Seiten
hart empfundene Ungerechtigkeit beſeitigt, daß für die Be
teiligung der Gemeinden an der Umſatzſteuer lediglich der
Sitz des Vetriebes maßgebend iſt; in Zukunft ſoll jede Be
triebsgeineinde an der Beſteuerung des Umſahes der an
ihrem Orte anſäſſigen Betriebsſtätte Auteil haben. Jm
Lerſicherungsſtenergeſetze intereſſiert die Gemeinden die von
dent Ausſchuſſe ausgeſprochene Befreiung der Tumultſchäden-
Verſicherung von der Steuer. Das Kapikalverkehrsſtenergeſeßt
erfuhr Abänderungen zu Gunſten kommunaler Intereſſen
tinſofern, als von der Wertpapierſtener (Paragraph 25) die
Schuld und Rentenverſchreibungen der Gemeinden und Ge

im November Städtetag und Reichsſtädtebund
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völlig befreit, bei der Börſenumſatzſteuer (Paragraph 52)
die gleichen Papiere zu weſentlich niedrigeren Sätzen als
in der Regierungsvorlage herangezogen wurden; die neu
vorgeſchlagene „Gewerbeanſchaffungsſteuer“ (Paragraphen 67
bis 77) ſoll zur Hälfte den Gemeinden überwieſen werden.

Bei den künftigen Steuerberatungen wird verſucht werden
müſſen, eine gewiſſe Scheidung der Reich, Ländern und
Gemeinden zu überlaſſenden Steuerquellen herbeizuführen.
Mindeſtens aber muß eine Erhöhung der Anteile der
Gemeinden an den großen Reichsſteuern (Einkommen-,
Körperſchafts-, Umſatzſtener) und die Belaſtung der Real-
ſteuern erſtrebt werden. Reichsregierung, Reichsrat und
Reichstag müſſen wieder zu der an ſich ſelbſtverſtändlichen
Weisheit zurückfinden, daß weder Reich noch. Land gedeihen
können, wenn ihr Unterbau, die Gemeinde, verkümmert!

Politiſche Rundſchau
Hermes geht nicht nach Waſhington

Wie wir von parlamentariſcher Seite erfahren, wird nun
doch Reichsminiſter Dr. Hermes nicht als Botſchafter
nach Waſhington gehen. Seine Ernennung war bereité un
zweifelhaft. Nun haben aber die Angriffe, die das Zentrum
erfuhr, als der Zentrumsabgeordnete Dr. Pfeiffer Geſandter
in Wien wurde, im Zentrum eine erhebliche Mißſtimmung
verurſacht und die Partei dazu veranlaßt, lieber von der
Forderung, daß Dr. Hermes nach Waſhington geſandt werde,
Abſtand zu nehmen. Da das Zentrum nun auf dieſen
Diplomatenpoſten verzichtet, ſteht noch nicht feſt, ob ein
Diplomat oder ein Parlamentarier nach Waſhington ge
ſandt werden ſoll. Die Sozialdemokraten präſentieren nach
wie vor ihren Kandidaten. Die Frage, ob nicht, was früher
ſtets betont wurde, doch eine Perſönlichkeit aus dem Wirt
ſchaftsleben nach Waſhington geſandt werden ſoll, iſt jeden-
falls wieder akut geworden.

Die deutſche Getreideernte.

Wie ein Korreſpondent von unterrichteter Seite erfährt,
beläuft ſich Deutſchlands Getreideernte im Jahre 1921 in
Roggen und Weizen auf 9939 647 Tonnen, an Gerſte auf
1 935 995 Tonnen, zuſammen 11878 642 Tonnen,. Davon
ſind durch Umlageverfahren 2 500 000 Tonnen erfaßt, was
ein Fünftel ausmacht. Eingegangen ſind allerdings bisher
aus dem Umlageverfahren nur 1800 000 Tonnen, was 72
Prozent des Umlageſolls ausmacht. Die Erzeugung an Hafer
betrug 5004 983 Tonnen, an Kartoffeln 26 351 380 To.

Moſelkangliſation.
Das Projekt der Kanaliſierung der Moſel von Mei bis

Diedenhofen ſieht u. a. den Bau von fünf neuen
Häfen vor. Metz ſoll davon zwei erhalten, einen für den
lokalen und einen für den Umſchlagverkehr. Die Koſten der

Kanaliſterung bis zur deutſchen Grenze ſtud auf 77 Mil
lionen Franks veranſchlagt.

Syſtemwechſel in unſerer Einfuhrpolitikr
Jn der „D. Außenhandelskorr.“, dem offiziöſen Organ

des Reichskommiſſars für Einfuhr- und Ausfuhrbewilligun-
gen „wird mitgeteilt, daß die Reichsregierung ſich mit dem
Gedanken krage, das bisherige Syſtem unſerer Einfuhr-
politik, die Verwendung von Verboten für Halb und Fertig
fabrikate, und beſonderer Einfuhrbewilligung für
jede einzuführende Sendung, au fzugeben, und an ſeine
Stelle das Syſtem der hohen Schutzzölle zu ſetzen.

Die Hauptgründe für die Abſage von dieſem mit manchen
Vorteilen verbundenen Prinzip ſind die, daß dadurch die

tieindeverbände, ſowie der kommunalen Kreditanſtalten
r t

aus dem Einfuhrverbot entſtandenen diplomatiſchen Rei-

bungen namentlich mit Frankreich, das das Loch im Weſen
geſchaffen hat und durch die Einrichtung des Ein- und
Ausfuhramtes in Ems die Tätigkeit unſerer Einfuhrkonrollg

oft illuſoriſch macht, aufhören, und daß gleichzeitig höherg
Einnahmen für das Reich entſtehen würden. Mit den gull
freien Einfuhrkontingenten aus Elſaß-Lothringen, Luxemn-

burg und Polen auf Grund des Friedensvertrages müßten
wie uns allerdings abfinden. Zur Prüfung der Frag
hat die Reichsregierung einen großen Jollausſchuß be
rufen „der bereits einmal in Berlin getagt und Unterans
ſchüſſe eingeſetzt hat. Zu bedenken iſt aber: Wenn wir die
Einfuhrverbote fallen laſſen, begeben wir uns des letzten
Mittels unſerer Handelspolitik, in deſſen Anwendung wir
durch den Verſailler Vertrag nicht hehindert werden. Hin
ſichtlich unſerer Zollpolitik ſind wir bis zum Jahre 1985,
vielleicht ſogar noch länger, unſerer Freiheit beraubt. Dann
iſt zu erwägen, ob nicht auch bei einem eventunellen Ueber
gang zur Zollpolitik noch Einfuhrverbolbe für eilte
gewiſſe Reihe beſonders ſchutzbedürftiger Erzeugniſſe be
ſtehen bleiben müßten.

Die Schwierigkeiten im fernen Oſten.

Nach einer Havasneldung ans Waſhington hat der An
ſchuß für den fernen Oſten die Verhandlungen über die
21 Forderungen Japans bis zur Regelung der Schantungs-
frage vertagt. Der Ausſchuß iſt in die Debatte über die
Frage der Politikk der offenen Tür eingetreten. Hughes
ſoll nach Mitteilung aus gut unterrichteten Kreiſen für
die Berichtigung aller Einflußſphären in Ching eintreten.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Angeſtelltenverſichernugswahl.

Vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband wir
uns mligeteilt, daß bei den Wahlen für die Angeſtelltenver-
ſicherung die Verſicherten in vielen Fällen von ihrem Wahb
recht keinen Gebrauch machen konnten, weil ihre Zugehörige
keit zur Angeſtelltenverſicherung nicht einwandfrei nachge-z
wieſen war. Die Wahlordnung ſchreibt vor, daß nur auf
Grund der Verſicherungskarte, das Ausſtellungs-
datum und den amtlichen Stempel trägt, gewählt werden
kann, wenit am Wahltag in der Karte mindeſtens eine
Beitragsleiſtung für das verfloſſene Jahr nachgewieſen wird
Die Verſicherungskarte iſt vom Arbeitgeber, der ſie in Ver
kkehr hat, -anzufordern. Jeder Verſicherie hat ſich perſönlich
davon zu überzeugen, daß ſeine Karte in Ordnung iſt und
daß etwa beſtehende Mängel, wie die oben angeführten, ſo
fort vom Arbeitgeber bezw. von der Kartenausgabeſtelle be
hoben werden müſſen. Jſt aus der Karte nicht zu erſehen
daß der Verſicherte am Wahlort ſeinen Wohnſitz hat, fo
hat er glaubwürdig durch Militärpaß, polizeiliche Anmelr
dung oder dergleichen der Nachweishierfür zu erbringen.
Das Ergebnis der bisherigen Wahlen zeigt, daß die Ange-
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ſtellten mit erdrückender Mehrheit für die Erhaltung der
Verſicherung geſtimmt haben. Für den Wahlbeztrk Merſe
burg-Stadt findet die Wahl am Sonntag, den 22. Januage
von vormittags 82 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im Stadt
vverordnetenſitzungsſaal, Burgſtr. Nr. 1, ſtatt.

Die Nntertzaltungsfoſten in den Zandesheilanftalten erhöhn,
Für die in den Landesheilanſtalten untergebrachten

und unterzubringenden Geiſteskranken, Epileptiſchen und
Blöden betragen die Unterhaltungskoſten für Kranke aus der
PProvinz Sachſen (Selbſtzahler) in der erſten Klaſſe 30
bis 60 Mark (bisher 20 bis 45), in der zweiten Klaſſe 24
Mark, (bisher 18 Mark), in der dritten Klaſſe 15 Mark
(bieher 10 Marh, für Kranke, die als Hilfsbedürftige auf
Grund des Geſetzes vom 11. Juli 1891 aufgenemnmen werden,
10 Mark (bisher 7 bezw. 5 Mark).

n e rere er euge des Buddha
Roman von Friedrich Jaeobſen,

i (Nachdruck verboten.)„O“, ſagte Jndieea lächelnd, „mit mir iſt das etwas
zuderes Jch bringe jeden Morgen der Sulamith einen
d len das liebe Tierchen frißt mir ſchon aus der
Hand.

„Diavolo, dann können Sie mehr als andere, Vorhin
machte ich Jwan ſo'n Vorſchlag natürlich im Scherz
und dabei kriegte ich heraus, daß dieſer Koloß ſich vor
der Löwin fürchtet! Er könnte ſie mit ſeinen Fäuſten er
droſſeln, aber er hat Angſt.“

Judiea zuckte verächtlich die Schulter.
Die „Menagerie“ lag in einem Anbau des Zirkus, etwas

übſeits von den Ställen, damit die Pferde nicht durch das
Gebrüll der allzu hungrigen Beſtien beläſtigt würden. Die
Bezeichnung war etwas ſtolz gewählt „denn die ganze Ge
ſellſchaft beſtand aus drek alten männlichen Löwen, zwei
Bären und einen ſehr harmloſen Levparden; außerdem war
noch die Löwin Sulamith vorhanden, ein Prachtexemplar
von ungewöhnlicher Größe und die Königin der Sammlung
aber ſehr ſchwer zu behandeln und der Dreſſur durchaus
abgeneigt. Das Tier war nicht in der Gefangenſchaft ge
oren, ſondern faſt ausgewachſen von Hagenbeck eingeführt,
und der Domteur Luis Sanchez gab ſich die erdenklichſte
Mühe mit der ſchönen Afrikanerin; aber er ſagte bisweilen,
vigpert non doch wen ſchlimmes Ende, obwohl man

nhänger der „blutigen Dreſſur“ wirklich chBee e g ſſ wirklich keine Furcht
Als Judieg das Raubtierhaus betrat war gerade eineProbe beendigt. Luis ſtand vor dem Käfig der Löwin,

zlte den linken Aermel ſeines Samtfacketts zurückgeſtreift
r ger We e um den blutigen Arm; dabei rauchte

ber ſchon die kurze Holzpfeife die Sache konnte alſo
nicht übermäßig ſchlimm ausgegangen ſein.

Luis Sanchez war Vollblutſpanier und ein gu allendſchöner Mann. Nicht ſo koloſſal wie Jwan, verriet er J
ne bedeutende Körperkraft; ſein dunkel gefärbtes Geſicht
ug den Stempel unbeugſamer Willenskraft er war bis

nnd

Ha Augen beſaßen jenen ſtarren Ausdruck, der bei Leuten ſeines
Berufes zur Gewohnheit wird.

Judiea trat heran. „Hat's was gegeben, Luis
„Guten Morgen, Judieg es iſt nicht der Rede wert.

Sulamith iſt wieder mal ſchlechte Laune und häkelte nach
mir; es iſt ſchade um das ſchöne Jackett ſehen Sie nur
den Riß.“

„Das nähe ich Jhnen wieder ſauber zu.“
„Danke, können Sie wirklich nähen? Lieber wär's mir

ſchon, wenn Sie die Vinde mit einer Schließnadel befeſtigen
wollten, dergleichen führen die Weiber doch immer bei ſich.“

„Natürlich halten Sie nur ſtill.“
Er überließ ihr den muskulöſen Arm und ſah mit

Teilnahme zu, wie ſie die Handſchuhe abſtreifte und ohne
Zimper lichkeit das Samariterwertk vollbrachte; nach einer
Weile ſagte er: „Sie haben ſehr zarte Hände, Judieg; dafür
könnte Sulamith mir jeden Tag eins auswiſchen.“

„Das würde wohl nicht immer ſo gut ablaufen, Luis.“
„Möglich, wir haben uns noch nicht richtig gemeſſen

ich und dieſe falſche Katze.“

„Die iſt ja gar nicht falſch.“ e e e
„Oho“, das muß ich beſſer wiſſen
„Gar nichts wiſſen Sie“, entgegnete das Mädchen und

Judieg fah ihn nur mit ihren dunklen lachenden Augen an,
griff in den Muff und brachte ein paar Stücke Zucker zum
Vorſchein.

„Keine Angſt, Luis, Sulamith iſt ein Frauenzimmer und
liebt Süßigkeiten wie wir alle.“

Nnn entwickelte ſich ein Schauſpiel, dem der Bändiger
mit atemloſen Staunen zuſah. Die Löwin hatte natürlich
ihre Hiebe bekommen, ſie lag im äußerſten Winkel und
leckte mürriſch eine Schwüle. Als Judica an das Gitter
trat, richtete ſie ſich halb auf und knurrte leiſe.
Luis wollte abermals zugreifen, aber ſeine Gefährtin

ſchlug ihm neckiſch auf die Finger, und dann begann ſie das
Tier anzureden mit einer Stimme, die ſo ſanft und ein
ſchmeichelnd klang, daß der Bändiger ganz entzückt lauſchte:

„Sulamith, mein Liebling, kennſt du deine Freundin
nicht? Komm, wir wollen miteinander ſpielen ich liebe
deine ſchöne Geſtalt

Sle kam wirklich anfangs zögernd und mißtrauiſchf. den dichten ſchwarzen Schnurrbart glatt raſiert, die
aber als Luig auf einen Wink Judieas zurſcgetreten

trat an den Käfig heran. Er wollte ſie zurückreißen, aber

drängte ſich die Löwin an das Gitter, nahm den Lecerbifſen
in Empfang und duldete ſchließlich, daß Judieg die Hand
zu einer Liebkoſung hineinſtreckte.

„Caramba, Judieg, wo haben Sie das gelernt?“
„Gar nicht,“ entgegnete ſie und ſtreifte den Handſchuh

wieder über „das können wir, das liegt in uns. Ob
Menſch vder Tier, ganz einerlei, wen wir uns untertan machen
wollen, den ſtreicheln wir mit weichen Frauenhänden: die
Natur hat uns dieſe Wafſe gegeben, und ſie iſt wirkſamer
als Eure Kraft und Eure Pettſche.“

„Delila!“ murmelte Luis unwillkürlich und Jndiea zeigte
lächelnd ihren weißen Zähne.

„Gewiß, mein Freund, ein wenig Verrat iſt auch mit
unter ddabei. Aber ſagen Sie ſelbſt, Luis, würden Sie
ſich nicht lieber von den Armen eines Weibes erdroſſeln
laſſen, als von der Fauſt Jwan Kaſanoffs?“

„Von deinen gewiß“, ſagte er plötzlich mit brutglſes
Offenheit.

Das Verhältais zwiſchen dieſen beiden ſchönen Men
ſchen war von Anbeginn ſonderlich geweſen. Jn allen Künſt
lerkreiſen und die vom geharkten Sande zählen ſich mit
Recht dazu herrſcht naturgemäß eine Kameradſchaft, die
auch in Aeußerlichkeiten ihren Ausdruck findet. Sie nennen
ſich vielfach mit Vornamen, das „Du“ ſchleicht ſich leichter
als anderswo ein von Liebe braucht darum noch nicht die
Rede zu ſein.

Aber als Luis Sanuchez unvermittelt die Anrede änderte
ſtutzte Judieg einen Moment, dann kauerte ſie ſich auf einen
in der Nähe ſtehenden Schemel nieder und blickte zu den
ſtattlichen Mann empor.

„Jch glaube, du liebſt mich, Luis.“ e
„Wie toll!“ ſagte er zwiſchen den Zähnen.
„Natürlich eine Tollheit iſt immer dabei. Wie denkſte

du dir das dann?“
„Du weißt ebenſo gut wie ich, Judiea, daß es hier all

mählick zu Ende geht. Heute früh hat Miſter Stevens ſich
gedrückt das war die erſte Ratte, die anderen folgen
nach. Mit dieſen paar Viechern iſt auch kein Staat zu
machen, ich habe nicht länger Luſt, meine Kraft dabei zu
vergeuden. Aber ein Kerl wie ich kommt überall an, und

wenn Je uns r enklch we eſagte ſie nachden nun
(Fortſehung folgt.)
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Aus Provinz und Reich
Gehaltsregelung ver Landbeamten.

Hallea. S., 17. Jan. Der Vorſtand des Landbundes
Provinz Sachſen beſchloß angeſichts der Benachteiligung der
Jandbegmten bei der Gehalteregelung an die einſchlägigen
Regierungsſtellen, an den Reichslandbund ſowie an die Ab
geordneten eine Entſchließung zufenden, in der gleiches
Gehalt für gleiche Arbeit, gleiche Tenerungszuſchläge ohne
Unterſchiede, Beſeitigung der Staffelungen, Mitarbeit am
neten Beſoldungsgeſetz verlangt werden.

Ein großzügiger Plan
FMenfelwitz, 17. Januar. Die Meuſelwitzer Braunkohten

itivnſtrie will für das geſamte Revier, mit einem Koſten
aufwand von 40—50 Millionen Mark,, ein Waſſer-
werk bauen. Bei dem Dorfe Falkenhain finden bereits
Bohrungen ſtatt, die auch den gewünſchten Erfolg haben
wollen Wenn der Bau des Waſſerwerks Tatſache werden
ſollte, dann würde jeder Gemeinde des Reviers eine große
Sorge abgenommen.

Ein Zuchthäusler euntfprungen.

Dresden, 17. Jannar. Wie wir erfahren, iſt der
37. Jahre alte Willi Hugo Engelhardt aus Dresden,
der wegen verſuchten Totſchlags und Eigentumsvergehens
wiederholt mit Zuchthaus vorhbeſtraft iſt, nachts aus dem
Werich:tsgefängnis am Münchener Platz in Dresden ent-
wichen. Engelhardt wir nur mit einem Hemd bekleidet.
Er ſollle am heutigen Dienstag nach dem Zuchthauſe Wald-
hein übergeführt werden, um eine jährige Zuchthaus-
ſtrafe abzubüßen. Da Engelhardt wiederholt aus Gefäng-
niſſe entſprungen iſt und überhaupt als einer der ge-
fährlichſten Ein und Ausbrecher in Dresden gilt, iſt es
unverſtändlich, wie er erneut Gelegenheit zum Ausbrechen
finden konnte, um neue Verbrechen zu verüben.

Verhandlung im Keidelberger Doöppelmord.
Heidelberg, 18. Januar. Der Angeklagte Siefert wird

über die Herkunft der bei ihm gefundenen Waffen ver-
nommen. Er gibt an, ein Gewehr gekauft zu haben. Die
an dem Tatort gefundene Patronenhülſe paßt nach Ausſage
der Sachverſtändigen zu Sieferts Gewehr. Jakob Siefert,
ein Bruder des Angeklagten, gibt an, daß er ſeinen Brüder
einer Bluttat nicht fähig halte. Bei der Vernehmung zu dem
Reberfall auf den Jngenieur Link beſtreitet der Angeklagte
entſchieden, die Tat vollführt zu haben. Darauf kommt der
Raubmord zur Verhandlung. Der Vorſitzende fordert den
Angeklagten auf, ſich zu dem Verbrechen des Doppelmordes
zu äußern.

Der Angeklagte knüpft an ſeinen früheren Ausſagen
das Zuſammentreffen mit den beiden Männern auf dem
Heidelberger Bahnhof an. Er habe von ſeiner Dienſtſtelle
ſechs Tage Urlaub verlangt, aber nur drei Tage erhalten.
Am 27. Juni fuhr er mittags nach Jagſtfell, wanderte nach
Wimpfen und hat die Nacht zum Dienstag und Mittwoch im
Freien zugebracht. Von Neckarelz aus will er im Schnell
zug 3. Klaſſe nach Heidelberg gefahren ſein. Jn Eberbach
ſeien die beiden fremden Männer, die er in Heidelberg
fennengelernt, zu ihm in den Zug geſtiegen. Er ſei ein
geſchlafen und erſt in Heidelberg wieder erwacht. Schnell
habe er ſeinen Ruckſack genommen und ſei mit der
letzten Straßenbahn nach Ziegelhauſen gefahren. Anderen
Tages habe er entdeckt, daß er fremde Sachen in dem
Ruckſack habe. Es ſeien Uhren, drei Ringe, Manſchetten
knüpfe, eine Brieftaſche mit Geld und verſchiedene Kleinig
keiten darin geweſen.

Vo rſ.: Am Tatorte wurde Jhr Karabiner gefunden,
Jhe Anzug war blutbeſpritzt und Jhre Handſchrift haben
Sie durch Jhre Fingerabdrücke am Tatorte gelaſſen.

An gekl.: Das weiß ich alles aus der Zeit der Unter
ſuchung.

Auf die ſehr dringende Einſprache des Vorſitzenden bleibt
Sjefert bei ſeinen Behauptungen.

Eiſenbathhnitnfall.

Herne, 17. Jannar. Jnfolge falſcher Weichenſtellung
entgleiſte im Bahnhof zu Herne ein nach Bochum fahrender
Güterzug. Sechs Wagen, die ſich zum Teil tief in den
Bahnköbrper einbohrten, ſind zertrümmert. Ein Wagen
prallte gegen ein Zigarettengeſchäft, ſtieß ein großes Loch
in die Hinterwand des Gebändes, drückte die Wand um ſechs
Jentimeter zurück und riß den Schornſtein hinweg. Der
Sachſchaden iſt bedentend. Perſonen ſind bei dem Unfalle
nicht verletzt worden.

Beginn des Prozefſes gegen Gräfin Schlieffen u. deren Sohn.

F Görlitz, 18. Januar. (Eig. Drahtber.) Heute begann por
dem Schwurgericht der Prozeß gegen die Gräfin Elleonore
von Schlieffen und ihren Sohn Hans Heinrich, die be-
ſchuldigt werden, die Gefellſchafterin der Gräfin, Minna
Rumpf. den Gemüſehändler Bruno Röfſel u. den Hochſchüler
Herbert Stenſchke gedungen zu haben, den Major Majorats-
beſitzer Graf Georg Wilhelm v Schlieffen mit ſeinem
Schloſſe in Mecklenburg in die Luft zu ſprengen, um das
Majorat an ſich zu bringen. Der Anſchlag wurde dadurch
vereitelt, daß Stenſchke den alten Grafen zuvor benachrichtigte,
ſo daß die Berliner Kriminalpolizei Stenſchke und Röſſel
verhaften konnte. Bei Röſſel wurde eine Sprengladung
gefunden, die genügt hätte, einen ganzen Eiſenbahnzug in
die Luft zu ſprengen.

Görlitz, 18. Januar. Die Verhandlung gegen die Gräfin
Schlieffen und ihre beiden Söhne nahm inſofern eine ſen-
zationelle Wendung, als der ältere Sohn ein volles Ge-
ſtändnis ablegte. Der Angeklagte beſtreitet, dem alten Grafen
nach dem Leben getrachtet zu haben. Vielmehr ging ſeip
Plan dahtn, den Sohn, den Majoratserben, den Grafen
Georg Wilhelm, ſeinen Vetter alſo, beiſeite zu ſchaffen.
Er hatte dem Handelsmann Röſſel 500 000 Mark an dem
Tage zu zahlen verſprochen, an dem er in den Beſitz
des Majorats eintrat. Zur Ausführung des Planes hatte
Röſſel 26 000 Mark bekommen. Der Graf iſt bemüht, ſeine
Mutter zu entlaſten, obwohl die Anklage die Mutter als
die hauptbelaſtetete Angeklagete hinſtellt. Der Graf er-
zählte nun die Pläne, die mit Röſſel und Steuſchke ge-
ſchmiedet wurden. Die Gräfin und die Geſellſchafterin
Numpf wußten davon. Der Angeklagte erzählt noch,
Röſſel habe ſich als beſonders prädiſtiniert für die Er
wordung des Grafen hingeſtellt und zu ſeiner Empfehlung

gekauft.

auf Grund des Abliefernngsvertrages für die White Star

ſchraubendampfer hat über 31 Meilen Fahrt gemacht und

war. Die prunkvolle Jnneneinrichtung, die deutſcher Ge-

ander aus der Tiefe alle nd leute

rzählt, vaß er in ven agen ves ponriſchen Umſturzes
November 1918 am Putſch in Spandau beteiligt war
dort den Magiſtrat fortgejagt habe. Er deutete auch.

an, daß er ag der Angelegenheit Luxemburg-Liebknecht nicht
unbeteiligt geweſen ſei. t

Rückkanf von Segekfchiffen.

Hamburg, 17. Januar. Die Reederei F. Laeisz in
Hamburg hat ihre ehemaligen Segelſchiffe „Paffgt“, 3091
Bruttoregiſtertonnen und „Pinnas“, 1946 Bruktoregiſter
tonnen, nach längeren Verhandlungen von Frankreich zurück

Probefahrt ves Dampfers Homerir.
Hamburg, 17. Jan. Der im Dock von Blohm und Voß

Line ferkiggeſtellte Dampfer Homerie (Exkolumbus) hat ſeine
Probefahrt, an der Direktoren der Bauwerften Schichau
in Danzig, der urſprüngliche Auftraggeber Norddeutſche
Lloyd Bremen) und Direktoren engliſcher Reedereien teil
nahmen, glänzend beſtanden. Der 35 000 TonnenDoppel-

damit mehr geleiſtet, als in der Bauvorſchrift vorgeſehen

werbefleiß und deutſche Kunſt in hellſtem Lichtei erſtrahlen
läßt, fend Bewunderung und Anerkennung.

2 4
e

Richard Strauß in London.
London, 18. Jannar. Sehr erfolgreich geſtaltete fich geſtern

das in der Albert Hall von Richard Strauß gegebene Konzert.
Strauß, der bereits bei ſeinem Eintreffen lebhaft begrüßt
wurde, erntete während der Konzerte, in denen er ſeine
Tonwerke Till Eulenſpiegel, Don Juan, ſowie Tod und
Verklärung dirigierte, reichen Beifall. Eine Reihe Strauß-
ſcher Lieder wurden von Miß Ethel Frank gefungen.
.[T„v“«TT ne eKunſt und Wiſſenſchaft

Zu Diedrich Specmanns 59. Geburtstag

Jn dem ſtillen Fiſcherhude bei Bremen begeht am
12. Februar der Heidedichter Died rich Speckmann den
50. Geburtstag. Er iſt aber einer, dem man ſolch Jubiläum
noch nicht zutrauen möchte, ihm, der noch in ſeinem jüngſten
Buche „Neue-Lohe“ den Beweis erbrachte, daß nicht mählich
die Zeit über ihn hinauswuchs, ſondern daß er mitten inne
ſteht, mit ihr, der Ewigjungen, jung geblieben iſt. Diedrich
Speckmann iſt kein Dichterling von überfeiner Senſibilität
und ahnungsſchwerer Traumſeligkeit, ſondern aus dem gei-
chen Holz geſchnitten, aus dem wir ſeine kernigen nieder-
ſächſiſchen Heidebauern kennen. Nein, nicht daraus geſchnit-
ten, ſondern gewachſen, mit ihnen aus gleicher Wurzel, die
tief ſich hinabſenkt in heimatliche deutſche Erde und Art,
an ſie ſich klammernd und aus ihr ſich alle Zeit Kraft und
nete Nahrung holend.

In friſcher Freiheit wuchs der Paſtorenſohn in der Lüne-
burger Heide auf, durfte in ihr ſich tummeln nach Herzens-
luſt, und ſo verwuchs er mit ſeiner engeren Heimat von der
Jugend an aufs innigſte. Jn dem Moordörfchen Grasberg
nicht weit von Worpswede fand er nach ſeinen Studien-
und Wanderjahren Anſtellung als Pfarrer und lernte hier
in ſeiner Gemeinde ganz anders noch in die Seele dieſes un-
angekränkelten, druch und durch geſunden deutſchen Stammes
zu ſchauen. Und was er ſah und was er erlebte, drängte
und zwang ihn zur Geſtaltung. So entſtanden die erſten
ſeiner Bücher „Heidjers Heimkehr“ und „Heidehof Lohe“. Und
während er ſchrieb und kündete von echt deutſcher Art und
ſchlichtem Chriſtentum, vertiefte ſich beides in ihm ſelbſt, ward
die Liebe zu den Menſchen, die nicht nur in ſeinen Büchern,
ſondern um ihn leben, inniger, und in dieſer Wechſelwirkung
ward er ſelbſt größer. Und ſo empfing von ihm ſein Leſe
publikum immer reicher, und die Zahl ſeiner Freunde wuchs.
Je feſter er ſich aber hineinlebte und ſchrieb in der Heidjer
Denken und Art, deſto weniger litt es ihn in der Großſtadt
Bremen, wohin er 1908 nach Aufgabe feines Pfarramtes,
um die Spannung zwiſchen ſeinen Berufspflichten und dem
inneren Drang nach Geſtaltung zu löſen, übergeſiedelt war.
Noch vorher hatte er auf einer größeren Urlaubs-Reiſe in
dem ſonnigen Capri ſein „Goldenes Tor“ geſchrieben, wohl
das tiefſte ſeiner Bücher. Dann folgte „Herzensheilige“, jener
Kranz ſinniger Erzählungen. Inzwiſchen hatte er ſich mit
dem Gedanken vertraut gemacht, ſich ein eigenes Heim zu
ſchaffen und wählte hierzu Fiſcherhude, ein ſchmuckes
Bauerndorf, an Wald und Waſſer gelegen. Die Exinnerung
an Heidepaſtors Freud' und Leid bringt ſeine Erzählung
„Erich Heydenreichs Dorf“, und in „Geſchwiſter Roſenbrock“
ſchildert er uns ergreifend die fürſorgliche Liebe zweier Ge
ſchwiſter wie ſie wohl innerlicher kaum gedacht werden kann.
Zu Anfang des Krieges erſchien „Anerbe“. Aber nun mußte
auch Speckmann ſelbſt an die Front und hat ſich auf den
verſchiedenſten Kriegsſchauplätzen betätigt. Mit ihm zogen
aber auch ſeine Bücher hinaus. Beſonders die Feldzugsaus-
gabe von „Heidjers Heimkehr“ war es, die, in vielen Tauſen-
den von Exemplaren geleſen, immer wieder dem Dichter und
Verleger dankbare Briefe zuführte. Gerade die tiefe Heimat-
dichtung, von der Sehnſucht nach Haus geflutet, eignete ſich
für das Feld ganz beſonders. Aus der geiſtigen Abgeſtumpft-
heit, in die der Krieg uns Teilnehmer faſt alle getrieben
hatte, rettete ſich Speckmann durch eine neue feine Erzählung,
in der er am Beiſpiel des Martin Böker allen Leidens-
genoſſen die Stille und die Arbeit als Heilmittel empfiehlt.
Ein Mittel, das er ſelbſt erprobte, indem er ſich ſeine eigene
Heidklauſe zu ſtiller Arbeit erbaute. So zog er ſich ſcheinbar
immer mehr zurück, aus ſeinem Pfarramt, aus der Stadt,
ſchließlich in ein kleines Hüttchen im Walde gelegen. Aber
um ſo mehr tauchte er durch das in das flutende Leben,
um ſo mehr tauchte er dadurch in das flutende Leben, ſuchte
und fand er die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft: Tiefe Liebe
zu Heimat, kernige Bodenſtändigkeit, ernſt-fröhliches Chriſten-
tum. Das iſt es auch, was ſeinen ſämtlichen Büchern, die aus
Anlaß ſeines 50. Geburtstages in einer ſchönen Geſamtaus-
gabe erſchienen ſind, den einheitlichen Charakter wahrt. Mag
man ſogar eine gewiſſe Einſeitigkeit des Schaffens darin er-
blicken, dies gerade aber iſt ſeine Stärke. Er dilletiert eben
nicht auf allen Gebieten herum, ſondern was ihm ſelbſt ſein
Tiefſtes und Jnnerſtes gab, das ſchenkt er weiter ans deutſche
Volk. Dabei lacht aus all ſeinen Büchern ein ſonniger, feiner,
urſprünglicher Humor, der niemals billig und gemacht iſt,

Turnen, Spiel und Sport
Boxkampf.

Revanchekampf Carpentier-Dempſey? e
Wie engliſche Blätter melden, ſoll der franzöſiſche Box

meiſter Carpentier ſich mit der Abſicht tragen, feinen Be
ſieger, den Weltmeiſter im Schwergewicht, Dempſey, erneut
herduszufordern. Vorausſetzung allerdings iſt, daß das
Zuſammentreffen mit Kid Lewis, das geplant iſt, mit einem
Siege des franzöſiſchen Matadors endet. Da Dempſey ſich
demnächſt nach Europa einſchiffen und längere Zeit hier
bleiben will, beſteht die Möglichkeit, daß der ſenſativnelle
Kampf, falls er zuſtande kommt, auf europäiſchem Boden
ausgetragen wird.

Naujecks beſiegt den Engländer Groves in der 1. Runde,
Für ſeine Punktniederlage, die unſer Leichtgewichtsbox

meiſter vor 1 Jahren von dem Engländer Groves hin-
nehmen mußte, hat er am Montag abend in Berlin eine
glänzende Revanche genommen. Auch die änderen Kämpfe
führten zu harten Treffen. Der Engländer Manſelt ſchlug
Grothe nach Punkten. Ebenſo konnte Böger über Vongert
einen Punktfieg erzielen. Unentſchieden dagegen verlief
das ſehr hart geführte Teffen Kapitzke-Deiters.

Die Amateurmeiſteſchaftenr im Ringen

finden in der Zeit vom 3. bis 6. März in Stockholm ſtatt.
Einladungen dazu ſind außer an die ſkandinaviſchen und
baltiſchen Länder an Deutſchland, England, Frankreich
Jtalien, Holland, Belgien, die Türkei uſw. ergangen.

1. Deutſcher Kongreß für Schwimm-Kertungeweſen.
Die Deutſche Lebensrettungs- Geſellſchaft veranſtaltet am

27. und 28. Mai d. J. in der alten Univerſitätsſtadt Bonn
den erſten deutſchen Kongreß für Schwimm-Rettungsweſen,

Kegelſport.

Am vergangenen Sonntag fand in Leipzig ein erbitterter
Wettkampf im Kegeln um einenk oſtbaren Wanderpreis ſtatt.
Eine kegleriſche Leiſtung, die wohl unerreicht iſt, bot ein
Kegler der mit 10 Kugeln 74 Hölzer warf.

In Halle fchoben beim Preiskegeln die Leipziger E. Vogel
und P. Litto (Bleibe) auf 10 Kugeln je 65 Holz, und
auf Tagesbahn C. Eydner 25 Holz.

a

Volkswirtſchaft Handel Verkehe.
Abſchwächung ver Deviſenkurſe.

Berlin, 18. Januar. Der Deviſenmarkt begann heute
früh unter einer Anzahl ſtarker Schwankungen in außer
ordentlich feſter Haltung im Zuſammenhange mit der neuer-
lichen Arſchwächung der Mark in Neuyork. Bald darauf
trat jedoch, ausgehend von größeren Blankvabgaben, und
im Zuſammenhange mit höheren Markmeldungen aus
dem Auslande ein völliger Umſchwung am Deviſenmarkt
ein, und die Valuten und fremden Zahlungsmirtek unter
lagen neuerdings einer Abſchwächung ausgehend von dem
Dolkarnotenkurſe, der im weiteren Verlaufe nach 193,50
Mark auf 186,50 Mark gedrückt war. Späterhin ſtellte
ſich allerdings wieder auf kleine Deckungen eine leichte
Befeſtigung ein, die den Dollarkurs auf 187,50 Mark heben
konnte. Für die übrigen Deviſen wurden folgende Kurſe
genannt: Holland 6900, London 790 bis 800 und Kabel
180 Mark. Von den öſterreichiſchen Devifen lagen öſter
reichiſche Noren mit 2,80 und rumäniſche Noten mit 141
Mark im Angebote. Polniſche Noten wurden mit 6,30
und ungariſche mit 25 Mark genannt.

Jm weiteren Verlaufe unterlag das Geſchäft am Deviſen
markte ſtarken Schwankungen, doch blieb bei ſehr lebhaftem
Geſchäfte die Tendenz ſpäterhin wenig verändert, und Dollar-
noten ſtellten ſich auf 187,25 Mark. Von örtlichen Deviſen
wurden noch Kriegsnoten mit 8,50 zu 9 Mark genannt.

Oeſterreichiſche Noten lagen weiterhin ſtark im Angebote
und gaben auf 2,65 Mark nach.

Berliner Viehmarkt am 18. Jannar.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1689 Rinder, 20600 Kälber,

244; Schafe, 5860 Schweine, 139 Ziegen, 206 Schweine
aus dem Memelgebiete. Preiſe: Ochſen 700 bis 1100 Me.,
Buklen 750 bis 1050 Mark, Kühe 550 bis 1100 Mark,
Kälber 750 bis 1700 Mark, Schafe 590 bis 850 Mark,
Schweine 1300 bis 1800 Mark. Der Handel verlief bei
Rindern, Kälbern, und Schweinen glatt, bei Schafen ruhig.

Verliner Fetitmarkt vom 1.8 Jantar.
Butter: Die Zufuhren, trotzdem ſie nicht, als knapp

bezeichnet werden können, genügten kaum, die lebhafte Nach
frage zu befriedigen. Die von anderen Plätzen, Hamburg,
Köln gemeldeten höheren Notierungen zwangen Berlin doch
wenigſtens die Preiſe um drei Mark zu erhöhen, damit die
Ware nicht in dieſe Gegenden abwandert. Die heutigen amt-
lichen Notierungen ſind: Ia Qualität 45.00 Mark, Ia Quali-
tät 41.00 bis 43 Mark, abfallende Ware 35.00 bis 38.00
Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden um drei Mark pro
Pfund für ſämtliche Qualitäten erhöht.

Schmalz Die Nachfrage blieb auch bei Beginn der
Berichtswoche lebhaft. Die Feſtigkeit der Deviſenkurſe ver
anlaßte ein Heraufgehen der Preiſe, wodurch die Kaufluſt
angeregt wurde. Auch an der Chicagoer Börſe zogen die
Notierungen für Schmalz und Schweineprodukte nicht un
beträchtlich an. Die heutigen Notierungen ſind: Choiee
Weſtern Stean 23,75 Mark, Pure lard in Fierees 25.90
Mark. Pure lard in kleinerer Packung 25.25 Mark, Ber
liner Bratenſchmalz 25.00 Mark.

Speck: Nachfrage mäßig. Amerikaniſcher geſalzener
Rückenſpeck notiert 23.00 bis 26.00 Mark je nach Stärke.

Vom Gewürzmarkte.
Infolge ſteigender Preiſe iſt die Nachfrage flau und

die Käufer bewilligen höhere Forderungen nur ſchwer. Ab
Lager Hamburg notierten für ein Pfund verzollter Ware
Pfeffer ſchwarz ganz 21,75 Mark, Pfeffer ſchwarz gemahlen
23,25 Mark, Pfeffer weiß 35.00 bis 36.50 Mark, Nelken
7200 bis 75.00 Mark. Kardamom 83.00 bis 88.00 Mark,
Vanille Bourbon 520.00 Mark, Vanille Bourbon Tahiti
310.00. Mark, Kümmel deutſcher 18.00 Mark, oſtfrieſiſcher

119.00 Mark, holländiſcher 20.00 Mark. e
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